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Berlin, vom 9, Juni. — Se. Majeftät der König 
haben dem Polizei⸗Präſidenten, Major von Vegefack 
zu Danzig, den Rothen AdlerOrden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub zu verleihen geruht. 5 3 
Des Königs Majeſtaͤt haben den_Stadtgerichtg’Affeffer 
Paalzow zu Rathenow und den Affeffor bei der Juſtiz⸗ 
Kammer zu Schwedt, Mänell, zu Juſtiz⸗ Rathen, 
die Juſtiz⸗Kommiſſarien Sello zu Brandenburg und 
Auguſtin zu Wriezen zu Juſtiz⸗Kommiſſions⸗Raͤthen, 
und den Kammergerichts Salarien⸗ Raffen » Eontrolleur 
Peicke zum Hofrath zu ernennen geruht. 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz iſt zur Juſpict⸗ 
rung des Ilten Armee, Corps von hier abgereiſt. 


Der Koͤnigl. Hof legt heute den 9. Juni die Trauer 
auf 8 Tage fuͤr Se. Hoheit den 
Mecklenburg⸗Schwerin an. 


Die Staatszeitung enthält Folgendes: „Nachdem 
Alkerhoͤchſten Orts die Errichtung einer Telegraphen⸗ 
Linie von hier über Magdeburg, Hoͤrter, Köln nach 
Koblenz beſchloſſen und eine beſondere Kommiſſion mit 
der oberen Leitung dieſer Angelegenheit beauftragt wurde, 
iſt die Linie zwiſchen Berlin und Magdeburg nunmehr 
dergeſtalt vollendet, daß ſchon ſeit einiger Zeit zwiſchen 


beiden Staͤdten auf dieſem Wege correſpondirt worden 


it, um die bei den Telegraphen angeſtellten Beamten 
in dem Gebrauche derſelben zu üben. Die Zahl der 
einzelnen Stationen bis Magbeburg belaͤuft ſich auf 14, 
im Ganzen aber werden etwa 60 Stationen angelegt 
werden. Der Major O'Etzel vom großen Generalſtabe 


it nämlich jetzt damit beauftragt, zwiſchen Magdeburg 


und Koblenz die zur Aufſtellung der Telegraphen geeig⸗ 
zelten Punkte zu ermitteln, und in dem Maaße, als 
dieſe gefunden worden, ſoll ſofort mit der Anlage der 
eleargphen vorgeſchritten werden. Zur Bedienung 
berſelben wird auf jeber. Station ein Ober und ein 
Unter⸗ Telegraphiſt, und auf ſolchen Stationen, auf wel⸗ 
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Herzog Karl von 


chen Depeſchen abgegeben werden, noch ein Bote an 
geftellt, die Bereifung und Beaufſichtigung von je 10 bis 


12 Stationen aber einem Inſpector uͤbertragen, und 


dag Ganze unter Leitung eines Directors geſtellt. 


Saͤmmtliche bei dieſem neuen Staats⸗Inſtitute anzuftek 


lende Beamte ſollen uͤbrigens, der Allerhoͤchſten Inten⸗ 
tion gemäß, aus der Zahl der verſorgungsberechtigten 
Militairs gewählt werden. Was die Conſtruction der 


Telegraphen ſelbſt betrifft, fo iſt diefelbe nach dem Wow 


bilde der Watſonſchen, ſechsarmigen Semaphoren⸗Tele⸗ 
graphen, wegen der weſentlichen Vorzuͤge, welche deren 
vervielfachte Combinationen gewähren, ausgeführt worden.“ 


Po l e n. 


Warſchau, vom 4. Juni. — Während der Abwe⸗ 
ſenheit des Generals Grafen Witt von Warſchau iſt der 
General⸗Adjutant und General Lieutenant Pankratjeff J., 
Mitglied des Adminiſtrationsrathes, zu deſſen Stellver- 
treter, als Militair⸗Gouverneur von Warſchau und Ge⸗ 
neral⸗Gouverneur der Wojewodſchaft Maſovien, ernannt 
worden. f \ a 

Der General: Adjutant Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers, 
Fuͤrſt Adam von Wirremberg, iſt in hieſiger Haupt⸗ 
ſtadt angelangt. x I 

Vorgeſtern ‚find folgende Militairs von der ehemali⸗ 
gen Polniſchen Armee hier eingetroffen: der General 
der Infanterie, Graf Ifidor Ktaſinski, der Brigade⸗ 
General Mrozinski, der Diviſions⸗General Eduard Zol⸗ 
towski, der Oberſt Ludwig Boguſlawki und der Oberſt 
Valentin Zawadzki. 


e e e 


N Wien, vom 1. Juni. — Gräfin Saint Aulaire, 
die Gemahlin des Franzoͤſiſchen Botſchafters, iſt mit 


ihrer Familie hier eingetroffen, und wird naͤchſtens die 


Ehre haben Ihren Majeſtaͤten 


15 dem Kaiſer und der 
Kaiſerin vorgeſtellt zu werden. \ 
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es Hert v. Chateaubriand kraf vor einigen Tagen in 
Prag ein; er ſoll mit Auftragen der Frau Herzogin 
von Berry an ihre durchl. Familie verſehen ſeyn. Er 
duͤrfte ſich daher nur kurze Zeit in Prag aufhalten. 
Der Koͤnigl. Baierſche Beſchaͤftstraͤger, Herr von 
Gaſſer, iſt nach Muͤnchen abgereiſt. (Allg. Ztg.) 


Deut ſ ch a n d. 
Muͤnchen, vom 1. Juni. — Dieſen Morgen haben 


Se. Maj. der Koͤnig, in Begleitung der Grafen von 


Paumgarten und v. Poggi und des Leibarztes Doktor 
Wenzel, Ihre Reiſe nach Colombella bei Perugia ange 
treten, von welcher Allerhoͤchſtdieſelben, wie verlautet, 

nach 6 Wochen zuruͤckkehren werden. : 
Zu Nürnberg iſt eine „Einladung zur Gruͤndung 
einer Geſellſchaft fuͤr die Errichtung einer Eiſenbahn 
mit Dampffahrt zwiſchen Nuͤrnberg und Fürth, mit 
einem lithographirten Situationsplan, im Druck erſchie⸗ 
nen. Mau hat eine 40taͤgige genaue Beobachtung uͤber 
die Frequenz dieſer Straße angeſtellt. Zwei Lokomotiv⸗ 
Dampfmaſchienen von vier Pferdekraft ſollen ſechzig 
Perſonen und zwei Waarentransportwagen in Bewegung 
ſletzen. Die Koſten der erſten Anlegung fuͤr die Bahn 
u. ſ. w. ſind auf 132,000, der jährliche Unterhalt auf 
12,800 Fl. angeſchlagen. Die Einnahme, auf ein Mi⸗ 
mimum von taglich nur 600 Perſonen zu 6 Kr. und 
300 Centner Waaren zu 4 Kr. berechnet, wuͤrde 
29,200 Fl. betragen, alſo nach Abzug der Koſten 
g 46,400 Fl. oder 12½ Prozent jahrlich reine Rente 
uͤbrig bleiben. Die Herſtellung der Bahn geſchieht 
durch eine Geſellſchaft, welche das Kapital von 132,000 Fl. 
in Aktien zu 100 Fl. au porteur voriäufig ſubſeribirt. 
Der in den letzten Tagen aus Griechenland zuruͤckge— 
kehrte Hauptmann von Trentini uberbrachte folgendes 
Schreiben. Es iſt von dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Admiral 
Ricord an Se. Durchl. den Feldmarschall Fuͤrſten von 
Wrede gerichtet, und lautet: „Herr Marſchall! Ich 
hatte die Ehre das Schreiben zu empfangen, das Ew. 
Durchl. mir durch Herrn von Maurer, Mitglied der 
Königl. Regentſchaft von Griechenland zu uͤberſenden 
die Guͤte hatten. Ich danke Ihnen unendlich für die, 
freundlichen Aeußerungen, die es enthalt. Die Ankunft 
des Koͤnigs Otto erfuͤllte ganz Griechenland und alle 
wahren Freunde dieſes Landes mit Freude. Ich brauche 
Ihnen wohl, Herr Marſchall, den Eindruck nicht erſt 
zu ſchildern, den der junge Monarch gleich das erſtemal 
auf mich machte, als ich die Ehre hatte, Sr. Majejtät 
: vorgeſtellt zu werden. Es iſt ſchwer, in ſo hohem 
e Grade ſo viele Eigenſchaften zu vereinigen, die geeignet 
ſind, das Gluͤck des Volkes zu ſichern, uͤber das Koͤnig 
Otto zu herrſchen berufen iſt. Eine neue Aera beginnt 
für Griechenland, und der Ruhm dieſer zweiten Wiederge⸗ 
burt gehort Ihrem Vaterlande an. Ich habe die Ehre ꝛc. 
P. Ricord. — An Bord der Prinzeſſin Lowitſch, vor 

I Nauplia, den 15 (27) Februar 1833.“ 


* 


Der aus Nauplia in München angekommene Koͤnigl. 
Griechiſche Uhlanen⸗Rittmeiſter v. Stockum iſt mit der 
ferneren Werbung für das Griechiſche Uhlanen Regiment 
beauftragt, welches aus 6 Eskadrons (2 aus Baiern, 
4 aus Griechend beſtehend) zaͤhlen wird. . 


Homburg vor der Höhe, vom 1. Juni. — Die 


weichung des Dr. Breidenſtein und des Polen: „An 
der Wand des Gefaͤngniſſes ſtand geſchrieben: „„Der 
Vogel iſt ausgeflogen und kehrt nicht mehr zuruͤck.““ 
Bei dieſer ſcheinbaren Ruhe, mit welcher die Flucht 
durch Herablaſſen an einem Seile ausgeführt ward, 
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Aſchaffenburger Zeitung erzaͤhlt “über die Ent 


ſcheint doch etwas Uebereilung ſtatt gehabt zu haben, 


denn die Gefangenen ließen eine Rolle Gold von circa 
1000 Fl. liegen.“ . 


* — 
Fer a n k r e i ch. 


Paris, vom 30. Mai. — Folgendes iſt das Weſent, 


liche aus der Debatte uͤber die Polniſchen Flüchtlinge, 


die der General Lafayette in der letzten Sitzung der 
Deputirtenkammer durch mehrere au den Miniſter des 
Innern gerichtete Fragen veranlaßte. Als derſelbe die 
Rednerbähne beſtieg und dieſen Zweck ankündigte, gab 
ſich in der Veeſammlung große Ungeduld kund; von 
mehreren Seiten rief man dem General zu, es ſey jetzt 
von den Polniſchen Fluͤchtlingen gar nicht tie Ride, 
und er möge den Verlauf der Berathungen nicht durch 
Dinge unteibrechen, die gar nicht zur Tagesordnung ge 


hörten. Der Graf Jaubert ſtellte ſich auf der Redner 


buͤhne neben den General, und erklaͤrte es fuͤr eine Ver⸗ 


letzung des Reglements, wenn man ſeinem Nachbar das 


Wort bewillige; bei der Diskuſſion über das Budget 
des Miniſteriums des Innern ſey eine Summe von 
2,500,000 Fr. für die politiſchen Flüchtlinge vorgekom⸗ 
men, und der General hätte damals eine paſſende Ge 
legenheit gehabt, die Sache zur Sprache zu bringen; 
er habe es aber nicht gethan. Die ſeit der Juli, Revo 
lution aufgekommene Sitte, Fragen an die Miniſter zu. 
fiellen, ſey zwar an und für ſich gut, muſſſe aber nicht 
gemißbraucht werden. Der General beharrte indeſſen 
bei ſeinem Vorhaben, der Kammer zu beweiſen, daß 
man die Polen verleumdet und die Ehre Frankreichs 
durch die Behandlung derſelben kompromitzirt habe, und 
verlas in dieſer Abſicht, inmitten eines großen Tumultes, 
nachſtehende von ihm angekuͤndigte Fragen; „Iſt es 
nicht wahr, daß in den Päffen der aus Frankreich ber 
triebenen Polen der Grund ihrer Vertreibung ausdruck 
lich bemerkt und ihnen dadurch ein ſchlimmer Empfang 
oder gar eine Zuruͤckweiſung in fremden Ländern bertel 
tet worden iſt? Hat die Franzoͤſiſche Regierung niche 
ſelbſt an die fremden Regietungen Noten in Bezug auf 


die aus Frankreich vertriebenen Polen erlaſſen? Sind 


die Ereigniſſe in Bergerac nicht durch amtliche Berichte 
entſtellt und find die Polen des dortigen Depots nicht 
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England begeben; Deutſchland und auch die Schweiz 
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auf die unverdienteſte Weiſe verfolgt worden? — Der 
Miniſter des Innern antwortete hierauf: „Ich ſtehe 
ſehr gern dem ehrenwerthen General Rede, doch kann 


ich es nicht als eine allgemeine Regel gelten laſſen, daß 
ein Miniſter ſtets verpflichtet ſey, auf alle moͤglichen an 
ihn gerichteten Fragen uͤber die Art, wie er politiſche 
Angelegenheiten leitet, zu antworten, und daß ſich aus 
ſeiner Weigerung, dies zu thun, folgern laſſe, daß er 


die Fakta, wegen deren er befragt worden, durch fein: 
Stillſchweigen als wahr anerkenne. 
ehrenwerthen Generals find gluͤcklicher Weiſe von der 


Die Fragen des 


Art, daß ich auf das Beſtimmteſte darauf antworten 
kann. Er beſchwoͤrt die Regierung im Namen der Fran⸗ 
zoͤſſchen Ehre, ihm zu ſagen, ob nicht mehrere Polniſche 
Flüchtlinge ungerechter Weiſe vertrieben worden? Die 
Regierung erwiederte ihm Folgendes: Frankreich hat die 
Polen wohlwollend aufgenommen, die Kammern haben 
die Subſidien, welche ihren Unterhalt auf Franzoͤſiſchem 
Gebiet ſicherten, großmuͤthig bewilligt. Eine große Arts 
zahl, ja, es freut mich, ſagen zu koͤnnen, die Mehrzahl 
hät ſich dankbar fir” dieſe Wohlthat gezeigt und durch 
ihr Benehmen die Achtung aller Buͤrger und den be— 


ſonderen Schutz der Regierung verdient; aber eben jo 


wahr iſt es, daß ſich Manche unter ihnen als Ruhe, 
ſtoͤrer bewieſen und mit den Feinden des Landes, welche 
den Umſturz der öffentlichen Ordnung, der jetzigen Re— 
gierung und der Charte von 1830 beabſichtigen, gemein: 
ſchaftliche Sache gemacht haben. Die Polen haben 


Anſpruch auf Schonung; fo oft fie aber die dem Geſetze 


und der beſtehenden Ordnung ſchuldige Achtung ver⸗ 


letzen, wird die Regierung ihre Pflicht thun und die 


noͤthigen Maßregeln treffen, um fie zur Ordnung zurück 
zufuͤhren. Um nun naͤher auf die Fragen des Generals 
zu antworten, fo iſt es allerdings wahr, daß in den 


Paͤſſen, die den verwieſenen Polen ertheilt wurden, ans 


faͤnglich der Grund der Verweiſung erwaͤhnt war; auf 
ihre desfallſige Reclamation wurde aber ihren Beſchwer⸗ 
den ſofort genuͤgt. Paͤſſe, wie diejenigen, die man den 


gewoͤhnlichen Reiſenden ertheilt, konnten ihnen nicht. ges 


geben werden, deun es war vorgekommen, daß ſie ſich 


deren bebtent hatten, um ſich nach andern Orten zu bes 
geben, jo daß es ſchwer wurde, fie wieder aufzufinden; 
man waͤhlte daher den Ausweg, ihnen, wie den Milis 
tairs, | 


Karſchrouten bis zur Grenze zu geben, von denen 
fie nicht abweichen durften; ſobald fie aber das Franzoͤ 
fie Gebiet verließen, gab man ihnen Paͤſſe, in denen 
des Grundes zu ihrer Verweiſung nicht weiter erwahnt 
war. Wann man den Polen nicht nach allen Laͤndern, 
in die ſie gehen wollten, Paͤſſe ertheilte, ſo geſchah es 
deshalb, weil mehrere fremde Regierungen erklaͤrt hat⸗ 
ken, „fie würden keine Polen bei ſich aufnehmen; fo oft 
fie daher Paͤſſe nach dieſen Ländern verlangten, wurde 
ihnen geſagt, daß dies vollkommen unnuͤtz ſeyn würde. 
Polen koͤnnen ſich jetzt nur noch nach Belgien und 
und ihnen verſchloſſen, nachdem die verſchiedenen 
Achwetzer Kantoue erkläre haben, ſie wollten keine Polen 
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mehr zulaſſen. Die Behauptung, daß die Regierung 
den fremden Regierungen Noten gegen die Polen mit⸗ 
getheilt habe, iſt falſch und luͤgenhaft. Doch erklärt die 
Regierung zugleich, daß ſie durch alle ihr zu Gebote 
ſtehenden Mittel die Polen verhindert hat, ſich als Pro⸗ 
pagandiſten zu zeigen und im Auslande Unruhen zu 
veranlaſſen. Das Voͤlkerrecht und das wohlverſtandene 
Intereſſe Frankreichs erheiſchten dies. Wenn wir bei 
uns Unternehmungen zum Umſturze der andern Regie 
rungen unterſtuͤtzen wollten, mit welchem Rechte wuͤrden 
wir uns beſchweren koͤnnen, wenn dieſe ebenfalls bei 
ſich Unternehmungen beguͤnſtigten, die den Umſturz der 
jetzigen Ordnung der Dinge in Frankreich bezweckten? 
Uebrigens muß ich Ihnen fagen, daß die tevolutionais 
ren Abſichten in anderen Laͤndern mit den in Frankreich 
beſtehenden Revolutionsplaͤnen im engſten Zuſammen⸗ 
hange ſtehen. Die in Deutſchland und ganz kuͤrzlich 


in Polen gemachten Verſuche zur Störung der oͤffent⸗ 
lichen Ruhe waren von Proclamationen begleitet, in denen 


man alle Voͤlker der Welt aufforderte, ſich als Republik 
zu konſtituiren. Zwiſchen allen dieſen Bewegungen be⸗ 
ſteht eine genaue Webereinftimmüng. Die Regierung 
hat jeden Gedanken an eine Propaganda, als ihrer 
Wuͤrde und ihrer Ehre zuwider, zuruͤckgewieſen und zur 
Unterdrückung aller derartigen Verſuche in Frankreich 
das Mögliche gethan; es iſt ihr gelungen, die oͤffeurliche 
Ruhe befeſtigt ſich immer mehr und die anarchiſchen 


Anſichten werden faſt von der Geſammtheit der Bewoh⸗ 


ner des Landes verworfen. Was nun die Ereigniſſe in 
Bergerac betrifft, jo hat man geſagt, die dortigen Polen 
haͤtten, nachdem ſie den Befehl zum Abmarſch nach den 
ihnen angewieſenen Depots erhalten, zuvor die Antwort 
auf eine an die Regierung eingeſandte Bittſchrift abge⸗ 
wartet. Dieſe angebliche Bittſchrift war aber nicht an 
das Miniſterium, ſondern an die Pribune gerichtet 
und war eine Art von Adreſſe an das Franzöfiiche Volk, 
ein aufruͤhreriſches, zum Aufſtande reizendes Manifeſt. 
Da daſſelbe in der Pribune nur von dem Oberſt⸗ 
Lieutenant Roslakowski unterzeichnet war, ſo verwies 
die Regierung dieſen des Landes; er weigerte ſich deſſen, 
reizte die anderen Fluͤchtlinge des Depors zum Wider⸗ 
ſtande auf und verleitete fie zu den ſtrafbarſten Hand: 
lungen. 8 
flelung der Ordnung nach Bergerac geſandt werden. 
Die Polen leiſteten den heftigſten Widerſtand, riefen 
die Buͤrger zum Aufſtande auf und ſuchten die Einwoh⸗ 
ner irre zu leiten. Doch endlich ward man ihrer Mei⸗ 
ſter; der Oberſt⸗Lieutenant Roslakowski ward nebſt zehn 
andern Offizieren aus Frankreich fortgeſchafft, die andern 
verlangten Paͤſſe nach dem Departement der Haiden, 
die ihnen ertheilt wurden. Die Regierung hat große 


Langmuth und Milde bewieſen, denn wenn ſie die 


Schuldigen uͤberall hätte aufſuchen wollen, fo würde fie 
drei Viertheile des Depots des Landes verwieſen haben. 


Ein ganzes Regiment mußte zur Wiederher⸗ 


= 


Ein anderer Fluͤchtling, Herr Lutznau, iſt hier in Paris 


verhaftet worden, weil er ſich nicht nur feindſelig gegen 


die Regierung zeigte, ſondern auch mit einem Paſſe auf 
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einem beſtimmten Orte zu begeben, 


Polen bei den Einwohnern 
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einen falſchen Namen reiſte; man befahl ihm, ſich nach 
und da er zehn 
Tage lang ſich hartnäckig weigerte, Paris zu verlaſſen, 
ſo ſah man ſich genoͤthigt, ihn dazu zu zwingen. Moͤge 
man doch den Polen in ihrem eigenen Intereſſe rathen, 
die Geſetze zu achten und verderbliche Verbindungen 
mit Menſchen zu vermeiden, die keinen Anhang im 
Lande haben und ihnen nur Ungluͤck bereiten. Man hat 
viele dieſer Ungluͤcklichen getaͤuſcht, indem man ihnen 
ſagte, wenn ſie ſich auf gewiſſe politiſche Anſichten ſtuͤtz⸗ 
ten, wuͤrden ſie Alles, was ſie nur wollten, erlangen, 
und ſie koͤnnten nichts Beſſeres thun, als ſich uͤber die 
Befehle der Regierung und uͤber die von den Kammern 


erlaſſenen Geſetze hinwegzuſetzen. Sie muͤſſen wiſſen, meine 


Herren, daß die Polniſchen Fluͤchtlinge die Geſetze nicht 
anerkennen wollen. Die Schweizeriſche Regierung hat 
die aus Beſangon entwichenen Polen zu überzeugen ges 
ſucht, daß ſie, wenn ſie Reue zeigten, ſich die Theil; 
nahme der Franzoͤſiſchen Regierung wieder erwerben 
konnten; ſtatt deſſen haben fie in die Schweizer-Blaͤtter 
eine Proteſtation einruͤcken laſſen, worin ſie erklaͤren, 
daß fie nie wieder den Fuß auf Franzoͤſiſches Gebiet 
ſetzen würden, ſo lange die Kammer das Ausnahme; 
Geſetz, das fie unter die Aufficht der Regierung geſtellt, 
nicht zuruͤckgenommen haͤtte.“ Der General Lafayette 
entgegnete: „Mit Verguuͤgen habe ich gehoͤrt, daß der 
Miniſter des Innern mit mir die Anſicht theilt, daß 


es ſchimpflich und Frankreichs unwuͤrdig ſeyn würde, 


wenn die Regierung an die fremden Hoͤfe Noten gegen 
die Polniſchen Fluͤchtlinge erließe; was aber die Polen 
in dem Depot von Bergerac betrifft, ſo hat der Herr 
Miniſter die Ereigniſſe nur nach den Berichten der 
Ortsbehoͤrden beurtheilt. (Mehrere Stimmen: „Die 
Berichte der Behoͤrden find wahrlich eben jo viel werth, 
als die Berichte Ihrer Polen und als die gewiſſer 


Las Blaͤtter!“) Bei dieſen widerſprechenden Angaben berufe 


ich mich nur auf die allgemeine Theilnahme, welche die 
von Bergerac, Bordeaux 
und Havre gefunden haben. Was die erwaͤhnte Bitt⸗ 
ſchrift anlangt, ſo erhellt aus dem in einem Provinzial⸗ 
blatte erſchienenen Schreiben eines Polniſchen Offiziers, 
daß dieſelbe dem Unter⸗Praͤfekten uͤberreicht und, da 
dieſer ſie nicht annehmen wollte, auf die Poſt gegeben 
wurde, wo ſie wahrſcheinlich verloren gegangen iſt.“ 
(Man lacht.) — Die Debatte endigte mit der wieder 
holten Erklarung des Miniſters des Innern, daß er 
die gedachte Bittſchrift nicht erhalten habe.“ 

Das Journal des Debats bedauert, daß die Depu⸗ 


tirten⸗Kammer geſtern den Antrag des Herrn Eſchaſſeriaux 


angenommen, und ſpricht ſich mit Bitterkeit gegen dies 
jenigen Deputirten aus, welche meinen, die Rellgion 
werde dadurch befördert, daß man die Geiſtlichkeit recht 
ſchlecht beſolde. Uebrigens troͤſtet es ſich mit der Hoff, 
nung, daß die Kammer in der naͤchſten Seſſion ihren 
Beſchluß zurücknehmen werde. 5 
In der Gazette de France lieſt man: „In der 
Sitzung der Deputirtenkammer vom 20ſten d. M. 
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ſprach Herr Guizot von der Eiferſucht, die man in 
England über unferen Beſitz Algiers zu erregen fuche, 


Be 


Die Deputirten und Zeitungsſchreiber haben es we⸗ 


nigſtens fo verſtanden, und das Journal des Debats 
wie der Nouvelliste haben das Wort Beſitz (posses« 
sion) gedruckt. Der Moniteur aber, deſſen Korrektur⸗ 
ſpalten bekanutlich den Miniſtern geſandt werden, wenn 
Reden von ihnen darin ſtehen, hat gedruckt „unſer 


Aufenthalt (sejour) in Algier.“ Dieſe Variante fagt 


mehr, als alle Reden der Miniſter.““ : 

Mau verfichert, daß der Herzog von Orleans zwiſchen 
dem 2ten und 5. Juni nach Paris zuruck ſeyn wolle, 
Auf der Teraſſe vor dem Hotel der Invaliden find 
zwei prächtige 24pfuͤndige Kanonen, die aus der Eitadelle 
von Antwerpen herruͤhren, aufgeſtellt worden. 

Die Damen der Halle, welche die Gewohnheit haben, 
allen Neuvermaͤhlten ein Bouquet zu uͤberreichen, er⸗ 
ſchienen vorgeſtern auch vor dem Hotel der Frau von 
Beaufremont, um dem, wie es hieß, dort abgeſtiegenen 
Grafen Luccheſi-Palli dieſe Aufmerkſamkeit zu erweiſen, 
Zu ihrem großen Verdruß aber mußten ſie unverrichteter 
Sache wieder abziehn. Das Hotel war. Übrigens. den 
ganzen Tag von einem Haufen Neugieriger umlagert, 
die den Grafen ſehen wollten. f 


Paris, 1. Juni. — Der heutige Moniteur ent⸗ 
hält einen, dem Anſcheine nach amtlichen, Artikel, wo, 
durch der weſentliche Inhalt der unterm 21ſten d. M., 
zu London zwiſchen Frankreich, England und Holland 
abgeſchloſſenen Convention zur Kenntniß des Publikums 
gebracht wird. „In Folge des Artikels 1 dieſer Koh 
vention“, heißt es dann weiter, „die am 29ſten von 
Frankreich und England einerſeits, und von Sr. Mu 
jeſtät, dem Könige der Niederlande andererſeits vatifi 
irt worden iſt, hat die dieſſeitige Regierung fo eben 
den Befehl ertheilt, das auf die Holländiichen Schiffe 
gelegte Embargo unverzuͤglich aufzuheben. Dem Artikel 
zwei gemaͤß, ſollen die Hollaͤndiſchen Kriegsgefangenen 
in ihr Vaterland zuruͤckgeſchickt werden.“ 

Ein Journal hat gejagt, daß die letzten Unruhen in 


den Sardiniſchen Staaten die Maßregel veraulaſſen 


wuͤrden, die Hauptplaͤtze mit einer aus Heſterreichiſchen 
und Sardiniſchen. Truppen gemiſchten Garniſon zu bet 
ſetzen. Dies ſoll eine Conferenz im Miniſterium des 
Auswaͤrtigen veranlaßt haben, woraß die Herren Ge⸗ 


neral Sebaſtiani, Herzog von Decazes, Graf Sales, 


Sardiniſcher Geſandter, und Herr von Appony Theil 
genommen haͤtten. Herr Broglie war der Anſicht ge 
weſen, man lege dieſen Ereigniſſen eine größere Wich, 
tigkeit bei, als ſie wirklich haͤtten, und habe daher ge— 


fragt, ob Oeſterreich Gebrauch von dem Recht zu md 


chen gedenke, welches gewiſſe Stipulationen des Trak⸗ 
tats von 1831 ihm einräumten. Der Miniſter ließ 
ſogleich durchblicken, daß ein ſolcher Entſchluß dem 
Franzoͤſiſchen Kabinette große Beſorgniſſe erregen werde, 
Herr von Appony habe dagegen zu verſtehen gegeben, 


daß es nicht das Franzoͤſiſche Miniſterium ſey, mit dem 
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i Punt dieſer Art 10 Bein wären. Der Sarbinis 


ſche Geſandte fon eingerämt haben, daß es gewiſſe im 
Voraus feſtseſtellte Umſtände gebe, wonach eine Be⸗ 
ſetzung der Sardirifchen Feſtungen durch eine verbuͤndete 
Oeſterreichiſch⸗ Sardiniſche Garniſon mit Recht geſchehen 
koͤnne; doch gab Graf Sales keine weiteren Erklaͤrun⸗ 


gen. — Man fragt ſich, mit welchem Recht übrigens, 
eveutualiter die Franzoͤſiſche Regierung ſich uͤber eine 


ſolche Maßregel beſchweren wuͤrde, nach den Beiſpielen, 
die ſie durch die Beſetzung von Ancona und durch ihre 
beiden Interventionen in Belgien gegeben. Die Maß: 
regel in Frage iſt durch einen Vertrag vorausbeſtimmt; 


jene Interventionen haben nicht dieſen Grund fuͤr ſich. 


Der Temps ſagt: „Man behauptet, der Admiral 


v. Rigny werde einen außerordentlichen Credit von 
7 Millionen verlangen, um damit die durch die Orien⸗ 


taliſchen Angelegenheiten verurſachten Ausgaben zu ber 
ſtreiten. Er ſoll ſogar geneigt ſeyn, ſich ſelbſt an die 
Spitze der Sranzöft chen Seemacht in der Levante zu 
ſtellen.“ 

Heute fruͤh ſind abermals 40 fuͤr die Armee Dom 
Pebro's beſtimmte Militairs nach Boulogne abgegangen, 
um ſich dort nach Porto einzuſchiffen. 

Der Nouvelliste meldet: „Der Oberſt, Heutenant 
Roslakowski und die anderen Polniſchen Offiziere, die 
in Folge der Meuterei in Bergerac das Franzoͤſiſche 


Gebiet verlaffen muͤſſen, find am 26ſten d. M., von 


der Gend'armerie eskortirt, in Dieppe angekommen. 


„Am folgenden Tage weigerten ſie ſich lauge, die Reiſe 


fortzuſetzen und drohten ſogar, ſie wuͤrden ſich jedem 
Verſuch, ſie zur Abreiſe zu zwingen, mit Gewalt wider⸗ 
ſetzen; aber die Feſtigkeit der Behoͤrden und die geringe 


Theilnahme der Einwohnerſchaft, die über das Beneh⸗ 


men der Polen nicht ſonderlich erbaut zu ſeyn ſchien, 
bewogen ſie endlich, ſich zu unterwerfen. Gegen zehn 
Uhr Morgens begaben ſie ſich auf den Weg nach. 
Abbeville.“ 

Die Tribune verſichert, es ſeyen ihr die Papiere 
eines Polizei⸗Agenten in die Hände gefallen, der von 
dem Polizei-Praͤfekten beauftragt geweſen, Notizen uber 


die Genergle Lafayette, Ramorino Bachelu und einige. 
andere der Regierung verdaͤchtige Perſonen einzureichen. 
In dieſen Papieren heiße es: 
aͤußert ſich nicht uͤber die Angelegenheiten der Schweiz 


„Der General Lafayette 


und Italiens; für jetzt glaube ich nicht, daß er mit dies 
‚fen Landern in wichtigen Verbindungen ſtehe. Er 


koereſpondirt fortwährend: mit Joſeph Buonaparte und 


verſichert, daß er nur einer von dem Volke gewaͤhlten 
Regierung ſeine Beiſtand leihen werde. Der General 
Nan norino beſucht ihn; dieſer iſt aͤußerſt Buonapartiſtiſch 
geflunt, man ſagt, er laſſe Uniformen der alten Garde 
anfertigen. Auch ſollen Uniformen von Municipal⸗ 
Gardiſten beſtellt geweſen ſeyn; da man aber erfuhr, 
daß die Polizei davon Kenntniß hatte, und Nachſuchun⸗ 
gen er fo wurden dieſe Uniformen abbeſtellt. 

(vielleicht Sarrans) iſt ein Buonapartiſtiſcher 
Topf; er und ſein Freund Belmontet ſind mit Marraſt 


en re „% ᷣ 


in die Joſephiſtiſce Partei hineingezogen worden, der 
General Bachelu gehoͤrt zu derſelben Partei. Bis jetzt 
iſt indeſſen in ihren Umtrieben nichts Beunruhigendes 
wahrzunehmen.“ ; 

Die broncene Statue Napoleons, die wieder auf der 
Dendöme s Säule zu ſtehen kommen ſoll, if geſtern 
Nachmittag in der Königlichen Gießerei gegoſſen wor⸗ 
den, und der Guß iſt trefflich gelungen. Man glaubt, 
daß die Aufſtellung der Statue mit zu den Feſtlich⸗ 


keiten der Jahresfeier der letzten Revolution gehoͤren 


werde. 


S Annie n 
Madrid, vom 21. Mai. — Der Infant Don 
Sebaſtian iſt mit ſeiner Gemahlin am 17ten d. M., 
nach überſtandener Quarantaine, in Villavicioſa auf 
dieſſeitigem Gebiete in Torre del Fresno glücklich ange- 
komnien, wo er von dem General-Capitain der Provinz 
empfangen wurde. Se. Koͤnigl. Hoheit wird in dem 
genannten Orte ſich der zweiten vorſchriftsmaͤßigen 
Beobachtüngs⸗ „Qarantaine unterziehen. } 

In unſeren politiſchen Kreiſen ſpricht man noch im⸗ 
mer davon, daß die Herren Millg Irujaz und Arjona 
wieder m das Miniſterium eintreten, und der Marquis 
v. Caſa Irujo das Miniſterium der Finanzen erhalten 
wuͤrde, eine Wahl, die nicht zu mißbilligen ſeyn dürfte, 
da er für Spanien vielleicht das leiſten wuͤrde, was 
(ungeachtet allen Widerſpruchs) Herr v. Villsle fuͤr 
Frankreich gethan hat. 

Briefen aus Liſſabon vom 14ten d. zufolge, verweilte 
der Infant Don Carlos mit ſeiner Familie noch immer 
in dem Koͤnigl. Luſtſchloſſe Mafra. 

Der zum Vicekoͤnig von Naparra ernannte General 
Sarsfield iſt im Begriffe, ſich von hier auf feinen neuen 
Poſten zu begeben. 

Die letzte von hier nach Frankreich abgegangene Post 
iſt bei Burgos von Raͤubern angefallen, durch die Ent⸗ 
ſchloſſenheit des Poſtilons aber vor einer ee 
gerettet worden. 8 

Die Belohnung von 320 Neglen; welche Bisher den 


Koͤnigl Freiwilligen fuͤr jeden Raͤuber ausgeſetzt, den 55 
ſie bei Beraubung einer Poſt betreffen und faugen würs 


den, iſt durch eine Verordnung des Miniſters des Sur 
nern auf alle uͤbrigen Individuen ausgedehnt worden, 
die ſich daſſelbe Verdienſt um die oͤffentliche Sicherheit 
e 


— 


5 


Die Preuß. Staatszeitung meldet in einem 
Schreiben aus Liſſabon vom 17. Mai: „In Vianna 


de Minho iſt ein Engliſcher Schooner mit neuen Ni 


meſſen für Dom Miguel, dem Vernehmen nach, aus 
50,000 Pfd. St. in Barren und bagrem Gelde be⸗ 
ſtehend, angelangt. Der mit dieſen Rimeſſen gekom⸗ 
mene Agent, der als ein Baron Edan bezeichnet wird, 
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überbringt außerdem 8000 Pfd. St. in Wechſeln, HE. 
bereits hier eingetroffen und wird ſich, wie es heißt, 
nach Braga begeben, wo Dom Miguel fortwaͤhrend 
reſidirt. Die aus dem Ertrage der in London und 
Paris negoctirten Anleihe herruͤhrenden und bereits 
hier eingetroffenen Gelder ſollen ſich zuſammen ſchon 
auf 100,000 Pfd. belaufen. — Sowohl bei der ropa⸗ 
liſtiſchen Armee als in Porto iſt, den letzten Nachrich— 
ten von dort zufolge, nichts Neues vorgefallen.“ 


En g l 


London, vom 1. Juni. — Der Fuͤrſt Talleyrand 
und Herr Vandeweyer hatten geſtern im auswaͤrtigen 
Amte eine Zuſammenkunft mit Lord Palmerſton; im 
Schatzamte kamen die Lords Grey, Ebrington und 


a nm d. 


Palmerſton und Herr Charles Grant zu einer Unterre⸗ 


dung zuſammen. . 


Die Beendigung des Zuſtandes der Halb-Feindſelig⸗ 
keiten zwiſchen Holland und England fand am Mitt⸗ 


woch (29ſten) dadurch ſtatt, daß unſere Regierung das 


* 


Embargo auf die Hollaͤndiſchen Schiffe offiziell zurück 


nahm, eine Anordnung, welche unſeren Handelsverhaͤlt⸗ 


niſſen mit einem Lande, das von Seiten des unſrigen 
eine ungleich freundlichere Behandlung haͤtte erwarten 
ſollen, bisher ſo großen Nachtheil zugefuͤgt hat. Es iſt 
klar, daß wir durch unſer tyranniſches Dazwiſchentreten 
uns die Ehre erworben haben, einen Fuͤrſten auf den 
Thron eines Reiches zu ſetzen, das, ohne alle Elemente 
der eigenen Sicherheit oder Unabhaͤngigkeit, eine fort, 
dauernde Laſt fuͤr uns und unſern Schutz werden wird, 


und, wenn wir dabei beharren, uns am Ende in noch 


etwas Gefaͤhrlicheres, als Konferenzen und Protokolle, 


verwickeln dürfte: Ohne Zweifel war es Lord Pal⸗ 


merſton's Politik, die Plaͤne Frankreichs in Bezug auf 


Belgien zu vereiteln zu ſuchen; „der Anfang des Endes“ 
iſt indeß der, daß unſer ſchlauer Bundesgenoſſe zwar 


— 


den Worten, nicht aber der That nach, ſeinen Zweck 
nicht erreicht hat, denn Leopold iſt eben ſo ſehr in den 
Händen der Franzoͤſiſchen Regierung, als ob er nur ein 
Praͤfekt des Departements der Niederlande wäre. Die 
Holländer find unterdeß durch ihre Vaterlandsliebe und 
ihre Hingebung eben Ta in der Achtung Europa’s geſtie⸗ 
gen, wie ſie an Einfluß daſelbſt gewonnen, und zwar 
in eben dem Grade, wie die Belgier ſich durch ihre 
Undankbarkeit, ihre Feigheit und ihre Unterthaͤnigkeit 


gegen ihren Nachbar gegen Suͤden ſich herabgewuͤrdigt 


haben. 5 
In der Dubliner Evening-Post lieſt man: „Wir 
bemerken zu unſerem Leidweſen, daß in dieſem Fruͤhjahr 


weniger Auswanderungen aus Irland ſtattfinden, als im 


vorigen. Ohne Zweifel hat die Cholera im vorigen 


Sommer Vielen, die auswandern wollten, den Muth 


dazu benommen; aber Kanada iſt jetzt wieder ganz frei 
davon, uad hoffentlich wird im naͤchſten Jahr, wenn 


die Bevoͤlkerung wieder zu Kraͤften gekommen iſt, der 


Strom ſich mit erneuerter Fuͤlle ergießen. Indeß, obgleich 
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Ratification ertheilt wird. 
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von der niederen Volksklaſſe weniger auswandern, ſo 
hat, doch die Auswanderung unter den bemittelteren 
Klaſſen bedeutend zugenommen, und es haben ſich nicht 


nur wohlhabende Pächter mit ſehr anfehnlichen Kapita, 


lien, ſondern auch mehrere Perſonen aus den höheren. 
Ständen mit ihren Familien nach der neuen Welt ein; 
geſchifft. In dieſem Jahre beſtehen die Auswanderer 
hauptfaͤchlich aus Proteſtanten, meiſtentheils aus der 
Provinz Ulſter, deren Einwohner von Alters her zur— 


Emigration geneigt find. Eine Klaſſe von Auswande⸗ 


rern hat ſich erſt ganz neuerlich eingefunden, wir Mei 
nen des Landvolk von Connaught. Mehrere hundert 
davon find bereits unterweges, aber leider find es mei⸗ 
ſtens junge Leute ohne Familien. Moͤchten ſich doch 
Alle verheirathen, ehe fie auswandern.“ B 
Die. Influenza, von der die Hauptſtadt fo arg heim: 
geſucht war, herrſcht noch in den meiſten Staͤdten⸗ der 
ſuͤdlichen und weſtlichen Theile des Koͤnigsreichs; und 
obgleich fie in den Provinzen nicht in ſolcher Heftig 
keit erſcheint, wie in London, ſo erregt fie doch eine 
Schlaffheit, wodurch die Menſchen eine Zeit lang zu 
aller Arbeit untauglich werden. In den Irlaͤndiſchen 
Provinzen graſſirt fie ſehr ſtark. Die Water kor 
Chronicle erſchien am vorigen Mittwoch mit einer. 
leeren Seite und eneſchuldigte ſich damit, daß der 
größte. Theil der Setzer an der Grippe darniederliege, 
Nachrichten aus Para an der Braſilianiſchen Kuͤſte 
zufolge, iſt daſelbſt vor ungefähr einem Mougt eine 
Inſurrection gegen die Portugieſiſchen Behörden ausge 
brochen; es ſollen an 150 Portugieſen von den Em⸗ 
pörern umgebracht worden ſeyn; eine große Menge 
derſelben hatten ſich auf die im Hafen liegenden Schiffe 
gefluͤchtet. . 


Nieder lan d e. 2 

Aus dem Haag, vom 3: Juni. — Die bereits 
heute ausgegebene Staats-Couraut vom. morgen 
den Tage enthaͤlt den Koͤniglichen Beſchluß, wodurch 
dem in London abgeſchloſſenen Praͤliminar-Vertrage die 
In Folge deſſen iſt auch 
bereits von Niederlaͤndiſcher Seite die gegen Brittiſche 
und Franzoͤſiſche Schiffe angeordnet geweſene Beſchraͤn⸗ 
kungs⸗Maßregel aufgehoben worden. 8 a 

Der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten hat 
beiden Kammern den in London abgeſchloſſenen und 
ſeitdem ratificirten Praͤliminar⸗Vertrag mitgetheilt. Der 
Praͤſident der zweiten Kammer ſprach bei dieſer Gele- 
genheit den Wunſch aus, daß dieſem vorlaͤuflgen Ver⸗ 


trage bald auch ein definitiver folgen möge. 


Sch wei z. 5 N 
Durch Kreis⸗Schreiden hat der Vorort den Ständen 
auch eine Note des Koͤnigl. Preußiſchen Geſandten, 


Herrn v. Olfers, mitgetheilt, worin diefer erklärt, daß 


in Folge der Ankunft einer bedeutenden Anzahl Polni⸗ 
ſcher Fluͤchtlinge in der Schweiz die Koͤnigl. Grenz, Be“ 
hoͤrden in Uebereinſtimmung mit denjenigen der uͤbrigen 


Deutſchen Staaten angetvieſen ſeyen, alle Reiſende, 
welche ſelbſt mit gehoͤrigen Paͤſſen aus der Schweiz 
kommen, fo lange dieſe Umſtande obwalten, auf der 
erſten Grenz⸗Statton, wo fie ihre Paͤſſe vorzulegen ha⸗ 
ben, zu einem genuͤgenden Nachweiſe ihrer perſoͤnlichen 
Verhaͤltuiſſe und des Zweckes ihrer Reiſe aufzufordern, 
und im Falle fie dieſen zu leiſten nicht im Stande find, 
fie fofort über die Grenze zurückzuweiſen. Dieſer An: 
zeige folgt eine ernſtliche Warnung, daß nicht etwa un: 
befugten Individuen Schweizer Paͤſſe ertheilt werden. 


„Was endlich — heißt es am Schluß — die inzwiſchen 


ſtattgefundene ſoͤrmliche Irruption eines zum Theil bes 
waffneten Corps Polen aus den Franzoͤſiſchen Depots 
in den Kanton Bern betrifft, fo ſcheint dieſes ein Ers 
eigniß zu ſeyn, welches wegen der Umſtaͤnde, unter des 
nen es ſich zeigte, und der möglichen Folgen, die es für 
die Schweiz nach Innen und Außen hin haben koͤnnte, 
die ernſteſte Erwägung von der ganzen Eidgenoſſenſchaft 
verdient.“ 2% . 


Griechenland. 

In einem Schreiben aus Nauplia vom 27. Maͤrz 
melder das Journal de Smyrne: „Die Palikaren (un⸗ 
regelmäßigen Truppen) verlangten mit großem Geſchrei 
ihren ruͤckſtaͤndigen Sold, um wie es hieß, dem Paſcha 
von Aegypten ihre Dienſte anzubieten, Um fie zu zer: 
ſtreuen, mußte die Regentſchaft eine Truppenabtheilung 
mit zwei Kanonen nach Argos abſenden; wo ihr Sam⸗ 
melplatz war, und welches ſie, ohne die von der Be⸗ 
hoͤrde ergriffenen Maßregeln, zum eittelpunkt eines 
neuen Buͤrgerkriegs gemacht haben würden. Die A 


kunft der Truppen und des Geſchuͤtzes hatte die beſte 


Wirkung und die Widerſpenſtigen zogen ſich zurück. 
Auch die neue Militgirorganiſation findet Widerſpruch. 
Late, welche gewohnt waren, zu thun, was ihnen bes 
liebte, ſehen die Bildung, eines regelmaͤßigen Heeres 
nicht gerne, und ſchon aͤußern Viele, welche zum Ein 
tritt in daſſelbe berufen find, ihr Mißvergnuͤgen darüber; 
aber die Regentſchaft weicht nicht zuͤruͤck, ſondern fchreis 
tet vielmehr feſten und beharrlichen Schrittes mitten 
durch Zoͤgerungen und Schwierigkeiten fort. Einige 
ſehen es auch nicht gerne, daß Kolokotront und mehrere 
Andere von ſeiner Partei den freien Zutritt zum jun⸗ 
gen König genießen. Allein man hält dies für eine bloße 
Handlung der Klugheit, und glaubt nicht, daß dieſe Indivi⸗ 


duen jemals wichtige, Vertrauen erfordernde Stellen erhal. 


ten werden. — Zu der Rechtspflege, welche die Re, 
gentſchaft ebenfalls zu organiſiren bemuͤht iſt, fehlt es 
an kuͤchtigen Subjekten; daſſelbe iſt der Fall bei den 
Finanzen und der innern Polizei, obgleich es Leute 
genug giebt, die mit übertriebenen Anſpruͤchen auftre⸗ 
ten. Unter einer ſo großen Anzahl hat man bis jetzt 
nur drei Gouverneurs gefunden, bei welchen man die 
zu ihren Funktjonen noͤthigen Fähigkeiten und. Kennt: 
Affe vorausſetzen darf. — Das Decimal-Syſtem iſt 
in Griechenland nicht blos für die Münzen, ſondern 
auch für Maaß und Gewicht eingefuͤhrt worden, und 


man hofft, daß es durch Beharrlichkeit gelingen werde, 
dieſe begueme Rechnungsart, gegen welche blos Ges 
wohnheit und Unkenntniß ſich firäuben, allgemein zu 
machen. — Del Ackerbau liegt noch ſehr darnieder, 
nicht etwa aus Mangel an Bemuͤhungen von Seite 
der Regentſchaft, ſondern wegen dee Mangels an Haͤn⸗ 
den und des boͤſen Willens fo mancher ruͤſtigen Leute, 
die lieber in den Städten betteln oder auf den Lands 
ſtraßen pluͤndern, als ſich durch Arbeit ehrlich fon tbrin⸗ 
gen. Mit gerechter Strenge wird aber auch dieſe 
Schwierigkeit zu überwinden ſeyn. Die große Mehr: 


heit der Griechen ſieht das Nachtheilige der bisherigen 


Unordnungen ein, und fühlt das Beduͤrfniß nach Ruhe, 
weshalb fie auch die wohlthaͤtigen Abſichten ihres Kö; 
nigs und der Regentſchaft bereitwillig unterſtuͤtzen. 
Briefe aus Nauplia vom 5. April bringen die 
Nachricht, daß eine hetraͤchtliche Zahl Smyrnaer aus 
Aſien nach Griechenland einwandern, und auf dem Iſth⸗ 
mus von Korinth eine neue Stadt: „Neu Smyrna,“ 
mit Genehmigung der Regentſchaft gründen werden. — 
Der weiſe Präfident der hohen Regentſchaft gewinnt 
von Tag zu Tag mehr die Herzen aller wohlgeſinnten 


4 


Grtechen, und ſo laͤßt ſich nur Erfreuliches erwarten. 


Das Journal de Smyrne meldet aus Syra vom 
1. April: „Die Freunde der Ordnung beginnen bei 
den von der Regentſchaft getroffenen Maßregeln neu 
aufzuathmen. Das Verbot des Waffentragens fuͤr die 
nicht zum Militair gehörigen Bürger, das fo lange 
Zeit unter allen Regierungen, die in Griechenland auf 
einander gefolgt find, verlangt wurde, hat hier den leb⸗ 
hafteſten Beifall gefunden. Auch die Neorganifation 
der Gerichte iſt ein großer Schritt der neuen Regie 
rung. Wir hoffen, daß die proviſoriſchen Gerichtshöfe 
in Nauplia, Miſſolunghi und Theben nächſtens eine 
definitive Conſtitution erhalten und daß auch die ander 
ren Staͤdte mit ſolchen Kollegien werden verſehen wer⸗ 
den. Syra insbeſondere bedarf einer vollſtaͤndigen Re⸗ 
form nicht nur in dem Perſonal der Juſtizbeamten, 
ſondern auch in Allem, was darauf Bezug hat. Seit; 
dem dieſe Inſel der Mittelpunkt eines beträchtlichen 
Handels geworden iſt, ſtroͤmte aus allen Theilen Grie⸗ 
chenſands, von den Joniſchen Inſeln und noch weiter 
her eine Menge ſogenannter Rechtsgelehrten und Advo⸗ 
katen hier her, die kaum leſen koͤnnen, geſchweige denn 
die Jurisprudenz ſtudirt haben, und deren raubgieriger, 
prozeßſuͤchtiger und intriganter Geiſt fie treibt, die Pros 
zeſſe zu verwickeln und die Parteien, welche das Unglück 
haben, in ihre Haͤnde zu fallen, zu ruiniren. Sie ſind 
eine wahre Lanbplage für die Einwohner. — Die Admi⸗ 
rale Sachturis, Kalandruzzo und Kanaris ſind vor eini⸗ 
gen Tagen hier angekommen und haben ſich im Auf; 
trage der Regierung nach Poros begeben, um den Ha⸗ 
fen und das Arſenal zu unterſuchen und einen genauen 
Bericht darüber zu erſtatten. Man ſcheint die Abſicht 


zu haben, das Haupt⸗Arſenal der Griechiſchen Kriegs: 


Marine in Poros zu errichten. Einige Beamte beim 


Entrepot und beim Zolamte find abgeſetzt worden, En 
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eine gute Maßregel, wenn bie neuen Beamten beſſer zu verlaſſen und ſich zu den Truppen des Großherrn 


ſind, als ihre Vorgänger. Doch reicht dies nicht hin; 
dieſe ganzen Behoͤrden, bei denen jetzt eben fo viel Uns 
wiſſenheit als Unredlichkeit hereſcht, mußten umgeſchmol; 
zen werden. — Der Admiral Mianlis lebt jetzt auf 
ſeinem Landgute bei Nauplia, wo er mit der Bebauung 
ſeiner Ländereien beſchaͤftigt iſt und von dem Koͤnige 
Otto, wie von den Mitgliedern, der Regentſchaft Beſuche 
empfängt. Sein dritter Sohn Antonio hat als Ordon— 
nanz⸗Offizier des Königs Dienſte genommen.“ 
P ³¹—d d — 
M i gc e len. je 
Am (ten Abends gegen 10 Uhr brach in Berlin im 
ſogenannten Chineſiſchen Saale des Ekyſiums im Thier⸗ 
garten Feuer aus. Die Flamme verbreitete ſich, ſchnell 
- über die ganze Draperie des Saales und ergriff das 


naebenſtehende Hauptgebäude des Etabliſſements mit dem 


freundlichen Winterſaale. Beide Gebaͤude wurden durch 


das Feuer gänzlich zerſtoͤrt; auch die dicht dabei gelegene 
große Eſtrade, von welcher aus das Publikum noch kurz 


zuvor einem ſchoͤnen Waſſer-Feuerwerk zugeſehen hatte, 


x 


wurde ein Raub der Flammen. Der Beſitzer des Eta⸗ 
bliſſements iſt um ſo mehr zu beklagen, als er außer 
jenem Schaden noch einen ſehr bedeutenden Verluſt 
durch die Vernichtung ſeines geſammten zur Betreibung 
der Reſtauration vorhanden geweſenen Porzellans, Sil⸗ 
ber- und Tiſchzeuges ꝛc. erlitten hat, während die be 


vorſtehende ſchoͤne Jahreszeit ihm einen zahlreichen Ber 


in Mekka verſchiedene Geruͤchte hinſichtlich der Syriſchen 


ſuch der Bewohner der Hauptſtadt und einigen Erſatz 
für den verfloſſenen Winter verſprach. 


Die Bombay - Gazette enthält folgenden Artikel: 
„Vor dem Monat Moharram (Juni 1832) hatten ſich 


Angelegenheiten verbreitet. Die Tuͤrken, welche Ibra⸗ 
him Paſcha, nachdem er die Wechabiten unterworfen, 
in der heiligen Stadt zuruͤckgelaſſen hatte, fingen an, 
das Betragen ihrer fruͤheren Befehlshabor zu bekritteln, 
und Turki⸗Bilmas, ein unruhiger Militair⸗Haͤuptling, 
der ſich durch ſeine Intriguen das Gouvernement von 
Dſchedda verſchafft und den Sheriff gezwungen hatte, 


ihm das Civil Gouvernement von Mekka zu Übertragen, 


ebklaͤrte, Ibrahim Paſcha und fein Vater Mehemed Ali 
wären beide Verraͤther gegen den Sultan, und hätten 
ihre Gewalt gemißbraucht. Deſſenungeachtet blieb das 
Nizam⸗Dſchedid oder Corps von eingeborenen Arabiſchen 
Regimentern, welche Mehemed auf Europäiſche Weiſe 
disziplinirt hatte, ſeinem Chef treu und begab ſich unter 


den Ober-Befehl des Sheriffs, indem er ſich bereit 


erklärte, die heilige Stadt gegen die Gewalt, der 
Tuͤrken zu vertheidigen. Endlich, im Anfang des Mo⸗ 
harram, verbreitete ſich das Geruͤcht in Mekka, Ibrahim 
Paſcha habe in Syrien eine Niederlage erlitten, und 
bald folgte die eben ſo unwahre Nachricht von dem 
Tode feines Vaters, Mehmed Ali Paſcha. Da be, 
ſchloſſen die Tuͤrken, die Stadt zu pluͤndern, ſie dann 


————— m —————— 


in Syrien zu begeben. Den erſten Theil ihres Vorha⸗ 
bens führten ſſe aus. In der Nacht des 2ten des 
Moharram verheerten ſie die Vorſtaͤdte, welche ohne 
Schutz waren, und am Morgen des zZten ſchickten fie 
ſich an, mit ihrer Beute davon zu ziehen, als ſie von 
einem Delegaten des Sheriffs und von dem Kolmman⸗ 
danten des Nizam⸗Dſchedid angehalten wurden, welche 
von ihnen die Wledererſtattung des Schadens forderten, 
den ſie angerichtet; fie fragten, auf weſſen Befehl fie 
die Stadt verließen, und drohten ihnen, wenn ſie auf 
ihrem Vorhaben beharkten, mit einem Angriff. Turki— 
Bilmas und die Türken antworteten, fie hätten. keinen 
anderen Herrn als den Sultan, und würden nur feinen 
Befehlen gehorchen. Man ſandte ihnen eine zweite 
Botſchaft, ſie gaben eine noch lakoniſchere Antwort, ſo 
daß man endlich den Angriff befahl. Das Fort, wel 
ches die Stadt beherrſcht, begann das Feuer und richt 
tete ein ſchreckliches Blutbad unter ihnen au. Ole 
wollten ſich einen Weg mitten durch das Feuer bahnen, 
wurden aber von einer Abtheilung des Nizam⸗Dſchedid 
empfangen, die ihnen zuerſt einen Kugelregen entgegen 
ſandte, und als fie ihre Munition verſcheſſen, hatte, 
über ſte her ſtürzte und fie nach einem kurzen Kampfe 
unter ſchrecklichem Gemetzel in die Stadt zurücktrieb. 

Die Türken, welche entrannen, flüchteten in die grohe 
Moſchee des Tempels, aber die Bakterieen des Haus 
beſchoſſen fie fo wirkſam, daß die zur Rechten ſtehende 
Saͤule zertruͤmmert, die Mauern durchbohrt und die 
Tuͤrken mit den armen und unſchuldigen Pilgern, die 
in dem heiligen Gebaͤude waren, getoͤdtet wurden. Als 
die Batterie ihr Feuer eingeſtellt hatte, ſtuͤrzten die 
Truppen des Nizam⸗Dſchedid in den Tempel, riſſen dis 
noch uͤbrigen Türken heraus und durchbohren fie mit 
dem Bajonet, oder hieben ihnen in den Straßen den 
Kopf ab. Man hat berechnet, daß 1400 Türken iin 
dieſem Kampfe das Leben verloren. Einige, die ſo 
gluͤcklich waren, zu entrinnen, erreichten Dſchedda, wo 
fie. ſich auf einem Schiffe des Paſcha einſchifften und 
nach Mocca ſegelten. Als der Paſcha von Aegypten 
dieſe ganze Begebenheit vernahm, erließ er an den 
Scheriff von Mekka und an die Offiziere des SHAW 
Dſchedid ein Dankſagungsſchreiben, und ſchickte der heiligen 
Stadt eine Truppenverſtärkung zu, mit dem ausdruck, 
lichen Befehl, alle diejenigen, welche die Partei des 
Bilmas ergriffen hätten, feſtzunehmen und nach Rau, 
zu ſenden.“ > 


In einer neulichen Sitzung der Royal Society du 


London kam der ungewöhnliche Kö perumfang eines 


11jahrigen, bei der Sitzung gegenwartigen Knaben aus 
Lincolnſhire, Namens Kirman zur Sprache. Er wiegt 
14 Stein 2 Pfund und iſt 5 Fuß hoch. Seine Bruf 
hat 45 Zoll, ſein Unterleib 44 und ſeine Wade 18½ Zoll ' 
im Umfang. Bis vor 3 Jahren bemerkte man an 


‚feinem Körper nichts Außerordentliches. 


er Beilage 


t 


= Beilage zu No. 134 


. 
Aus Lemberg wird unterm 20. Mai berichtet: 
„Vorgeſtern brach in der 4 Meilen von hier gelegenen 
Kreisſtadt Zolkjew eine ſtarke Feuersbrunſt ‚aus. Se. 
Koͤnigl. Hoheit der Erzherzog Ferdinand von Heſterreich— 
Eſte, General⸗Civil, und Militair⸗Gouverneur von Gal⸗ 
lizien, welcher erſt Tages zuvor von einer Reiſe zurück 


gekommen war, begab ſich ſogleich nach Zolkjew. Um 


die Mittagsſtunde konnte man, ungeachtet des ſonnen⸗ 
hellen Tages, doch den Rauch, ſelbſt Flammen am Hori⸗ 
zont unterſcheiden. Das Feuer, das — wie man ver⸗ 
nimmt — bei einem Bäcker ausgebrochen war, breitete 
ſich unter Beguͤnſtigung mehrerer Umftände mit reifen; 
der Schnelligkeit aus. Zu dieſen Umftänden gehört, 
daß wir, mit Ausnahme von kaum zwei halben Tagen, 
uns ſeit Anfang Aprils ohne Regen befinden und ſeit 
faſt drei Wochen eine druckende Hitze haben; dann die 
Gewohnheit, daß ſelbſt in der Hauptſtadt die Haͤuſer 
mit Dachſchindeln gedeckt ſind. Von den 700 Haͤuſern 
der Stadt Zolkjew ſind bis Sonnabend Nachmittags 
über 250 ſammt den zwei Kloͤſtern der Dominikaner 
und Baſilianer abgebrannt. Mehr als 300 Familien 
ſind dadurch grenzenloſem Elende ausgeſetzt und flehen 
das Mitleid ihrer Landsleute an.“ 


Der Koͤnigl. Gerichtshof von Bourges hat neulich 
ein Teſtament in Betrag von 600,000. Fr. annullirt, 
weil daſſelbe zwar nach der Vorſchrift des Geſetzes von 
der Hand der teſtirenden Perſon geſchrieben, von einer 
fremden Hand aber einige Punkte, Accente, Komma's 
u. ſ. w. beigeſetzt worden waren. 

— — — — 


Kunſtausſtel lung 


i der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiihe Kultur 


und des Breslauer Kuͤnſtler Vereins. 


Obwohl noch nicht ſämmtliche in dem Kataloge aufgeführ⸗ 
ten Nummern eingegangen ſind: beeilen wir uns doch unſere 
Leſer auf die diesfährige Kunſtausſtellung, als eine ſehr reich⸗ 
haltige und durch Werth und Schönheit der Gegenſtände ſehr 

5 Wesch nns te aufmerkſam zu machen. Jeder kheilnehmende 
VBeſchauer wird gewiß dieſe Sale auch diesmal mit der wohl⸗ 
thnenden und befriedigenden Ueberzeugung verlaſſen, daß ins⸗ 

eſondere die bildenden Kınfte, namentlich aber die Kunſt 
e Malerei in einem neuen und böchſt erfreulichen Auf⸗ 
chwunge begriffen ſind. Jeder, dem irgend Auge und Sinn 


für die Werke der Kunſt erſchloſſen iſt, wird ſich gern von 


dieſen Fortſchritten ſelbſt überzeugen; niemand wird unbefrie⸗ 
digt hinweggehen, gar viele aber mit einer recht innigen 
reude über die hier zur Schau gegebenen Leiſtungen. Da⸗ 
durch daß die Kunſt⸗Section der Schleſiſchen Geſellſchaft und 
der hieſige Kuͤuſtler⸗Verein dieſe Ausſtellung jest gemein: 
> ſcha lich veranſtalten, kann das Ganze nur gewinnen, und 
11 iſt dadurch zu einem Sammelplatze alles Frefflichen, ſowohl 
einheimifchen als auswärtigen, geworden. Wenn aber die 
: erbeiſchaffung vieler auswörtigen Stücke und die Vorberei⸗ 
ungen überhaupt keine geringe Mühe und Aufopferung, ſo 


a. 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


wie einen bedeutenden Koſtenaufwand verurſachen: ſo iſt [23 
für das Publikum wahrhaft eine Pflicht der Dankbarkeit, 
denjenigen, welche, um ihm dieſen Genuß zu verſchaffen, jene 
Mühwaltung uͤbernommen haben, durch zahlreichen und fleißi⸗ 
gen Beſuch ſeine Theilnahme und Anerkenntniß an den Tag 
zu legen. Giebt es denn wohl einen reineren und zugleich 
weniger koſtbaren Genuß? Indem wir alſo dazu auffordern, 
glauben wir dies nicht beſſer unterſtuͤtzen zu können, als) wenn 


wir unſern Leſern eine Ueberſicht des Inhaltes mittheilen 


und auf die bedeutendſten und augenfälligſten Stücke, nament⸗ 
5 den Gemälden, mit wenigen Worten aufmerkſam 
machen. 

I. Gemälde. A. Hiſtoriſche. 1) Originale von Raymond 
de Baux (38 und 40), Bittner (41), Böhm (98), Deger (54), 
Schtler (58), Henning (82), Höcker d. B. (88), Hübner (93 


94 96), Jakob (106), v. Kloͤber (109), König (112 — 113) . 
Krigar (127), Leſſing (129), Maaß (130), Sohn (182). 


2) Kopieen. Nach Rubens von Boſer (47), nach van Dyk 


von Fr. v. Drechſel (55), von v. Guttenberg (75), nach Bat⸗ 


toni von Rothe (149), nach Dietrich, Korreggio, Bentura und 


Pouſſin von Thilo (106 — 189), nach Raphael von einem 


e (134). 


Genre-Bilder von Raymond de Baux (39), Böhm 


(43); Ebers (56 — 57), Fiebig (70, 71 und 72, letztere 
Kop.), von Guttenberg (74, Kop.) Frl. Gartz (81), 


Pr 


Hopfgarten (92), Hüppe (99), Knebel (111), Munk (151) 


Piſtorius (135), Rindler (144), Roſenfelder (148 nach Teniers), 
Schaffer (Allegor. 158—160), Schöne (172, Kop.), Schroͤter 
(173), Siegert (176), Thilo (190 a b nach Teniers), Thoms 
(193), Block (371, Kop.) — Zwei Stilleben von Sager (152) 


und E. Schultz (175). — Drei Blumenſtöcke von K. Schultz 


(475) und von einem Dilettanten nach Steiner (372—373).—. 
Sechs Thierſtücke pon Kregenbrind (124 — 25), Zick (200), 
Kunkler (378880). 5 
Portraits, von Boſer (48 — 51), Gruͤſon (73), Henſel 
(83), Herrmann (85—87), Hubner (9597), Jackiſch (103 und 
105), J. Raabe (136—88, 40), Schmeidler (168 — 69), Sie⸗ 


gert (177—78, 180-81), Sohn (183), Thilo (185 a. b. c. d.) 


Unger (198), König (363), Schöne (366), Schmidt (369), Frz. 
Per gz Br v. Rahden (ohne No.), darunter vier Minietitz 
Portraits. . . 8 Be 

„D. Landſchaften, von Ahlborn (37), Blechen (42), Boͤniſch 
(45—46), Elſaſſer (59), v. Falkenſtein (62 — 69), Hartmann 
(79), Hummel (100 — 102), Jäger (107 — 108), Kloſe (110), 
König (114), Gr. v. Kospoth (118 — 119), Kreuzer (126), 
Kunkler (377, 381 — 84), Fr. R. R. Noeldechen (133— 33), 
J. Raabe (139), Roch (145), Schäffer (Allegorien 1538-57), 
Schöne (170—71, 376), Siegert (179), Theiler (184), Thilo 
(191), Ungenannt (194 — 195), Block (370), Pohlke (375), 
W. Schirmer (376). f 

H. Zeichnungen. A, in Sepia 5, von Buchhorn (53), 
Elſaſſer (60 — 61), Hartmann (80), Schall d J. (164). Br 
getufchte 4, von Hannuſchka (76 — 78), Schall d. J. (163). 
O., Kreide⸗Zeichnungen 12, v. Kramer (420 —23), F. Raabe 
614143 Weitz (199 in 7 Blättern), Frl. Hoffmann (91), 
Leſchke (128), Schall d. J. (161162). 5. Bleiſtift⸗Zeich⸗ 
nungen 2, von Koska (117), Schall d. J. (165). E. Feder⸗ 
Zeichnung 1, von Koska (116). 


Wir beginnen einſtweilen unfere Wanderung durch den er⸗ 


ſten Saal. Gleich beim Eintritte links empfaͤngt uns Amor 
bei jungen Mädchen von A. v. Klöber, eine ſehr erfreuliche 
Gruppe, deren Haupt⸗Figur beſonders die Aufmerkſamkeit 
feſſelt. Gegenuͤber das Portrait eines Greifes von Hubner, 
von der feinften Ausarbeitung, gleichſam lebendig aus der 


Leinwand heraustretend, ein wahrhaftes Meiſterwerk feiner 


Gattung. Das daruͤber hängende Gemälde deſſelben Kuͤnſt⸗ 


im Einzelnen vollendete Gemälde. 


N 


lers, Ruth's Abſchied darftellend, 
geſehenes, Boas und Ruth. \ 
Stille als Ausdruck des alterthuͤmlich⸗bibliſchen Geiſtes wie⸗ 
derfinden. Rechts beim Eintritt erblicken wir eine Magda⸗ 
lena nach Battoni von Rothe und eine Lautenſpielerin von 
Hopfgarten, ein Bild, deſſen ausgezeichneten Werth der hie⸗ 
ſige Kunſtverein durch ſofortigen Ankauf anerkannt hat. Zu⸗ 
nächſt das freundliche Bildniß eines Juweliers und eine hoͤchſt 
anziehende Kindergruppe von Siegert. Chriſtus vor Pilatus 
von Maaß, außerſt ſorgfaltig ausgeführt. In der Mitte 
der langen Wand Simſon, wie er die Saulen einreißt, von 
Huͤbner, das größte Bild auf der diesmaligen Ausſtellung. 
Durch eine kuͤhne aber wohlberechnete Compoſition hat der 
Künſtler eine großartige Wirkung erreicht; der Ausdruck im 
Geſicht, wie in allen uskeln, welche mit anatomiſcher Ge⸗ 
nauigkeit dargeſtellt ſind, iſt meiſterhaft. Im Mittelraume be⸗ 
finden ſich zwei große Gemaͤlde der Düffeldorfer Schule. Lenore 
nach Bürgers Gedicht von Leſſing, wie ſte unter dem heimkehren⸗ 
den Zuge der Krieger vergebens nach ihrem Geliebten forſcht. 
Welche vortreffliche Wirkung das Ebenmaaß künſtleriſcher 
Beſonnenheit in der Anwendung ſehr einfacher Mittel her⸗ 
vorzubringen vermag, beweiſet dieſes in der Gruppirung wie 
So geiſtreich die Auffaſ⸗ 
eben fo meiſterlich iſt die Ausführung. 


erinnert an deſſelben früher 


ſung des Gegenſtandes, 


Darunter hangt des Künſtlers Bildniß, von Sohn gemalt. 


Aeußerſt glücli 
liches Eolorit 5 
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bei ſeinem letzten Gange nach 


kennen. 
aus dem Alltagsleben, 


Gegenüber erblicken wir das bekannte Preisgemälde von 
Sohn, den Raub des Hylas durch die Nymphen darſtellend. 
e Compoſition. und Gruppirung und treff⸗ 
zeichnen dieſes durch die Anmuth, den Liebreiz 
Haltung der Figuren Höchit anziehende, preis⸗ 
Der Ausdruck namentlich im Geſicht 


und die edle 
wuͤrdige Gemälde aus. 


des Hylas dürfte vielleicht nicht ganz klar ſeyn. Umgeben 


iſt daſſelbe von einigen zum Theil ſehr intereſſanten Land⸗ 
ſchaften und einer ſehr gekungenen Kaninchengruppe von Zick. 
An der langen Wand, dem Simſon zunächſt, ſahen wir ſchon 
aus der Ferne eine treffliche Landſchaft von Pohlke, eine 
Koͤhlerhuͤtte im Walde vorſtellend, mit meifterhafter Per⸗ 
ſpective und effectvollen Baumgruppen. Daneben der Sund 
von Helſingborg aus geſehen, von Bönifch. Die ſehr ſchwie⸗ 
rige Aufgabe hat der Künſtler trefflich gelöft; den Vorgrund 
bildet eine wohlausgefuͤhrte Landſchaft, den Mittelgrund die 
duftumfloſſene Stadt mit dem Hafen, und die Ferne d 
Sund mit der gegenüberliegenden Kuͤſte. Ehriſti Abſchied 

h Jeruſalem von Henning; ein 
Figuren ſich durchaus durch eine 
Am Ende der Wand bemerken 
Hermann, das Ebenbild 
und die Ruinen einer 
Im h 


großes Gemälde, deſſen 
edle Haltung auszeichnen. 
wir zwei treffliche Portraits von 
Gneiſenau's von Franz Krüger 5 
Abtei von Elſaſſer mit trefflicher Archſtektonik. 
teren Raume: Einfaches Mahl von Sager, Kat 
Heringe, worin die Natur käuſchend copirt iſt. Ferner 
ein Korbflechter und feine wohlthatige Nachbarin von Frl. 
Hartz, ein ſorgfältig ausgeführte, aber fruͤheren Arbeiten 
der Künſtlerin nicht gleichzuſtellendes Bild. Gegenuͤber: 
Frithiof und Ingeborg von Jakob. Die Figuren ſind voll 
charakteriſtiſchen Ausdrucks. Der ſtrenge 
Siegert, eine höchſt intereſſante Gruppe. Die ſtrafende 
Miene des Guardian, die demüthig⸗reuige Figur des Kloſter⸗ 
bruders, und die ſchalkhaft⸗ſchaampolle Angftliche Dirne find 
ganz nach dem Leben. In der Höchft gelungenen doppelten 
Beleuchtung wird man den Meiſter der Dioramen wiederer⸗ 
Wir beſchließen mit einer hoͤchſt ergoͤtzlichen Scene 
dem Flickſchneider von E. Ebers. 
(Beſchluß folgt.) 


Verlobungs » Anzeigen. 


in⸗ 


Die. Verlobung unſerer Tochter, Pauline, mit dem 


Gutsbeſitzer auf Eiſenmoſt, Herrn Lieutenant Hanke, 
beehren wir uns Freunden und Bekannten hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. Oels den 3. Juni 1833. 

ö Kriegerath Groß und Frau. 


Man wird auch hierin eine ruhige 


der 


Kartoffeln und 


P. Guardian von 
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Die am gten d. vollzogene Verlobung unſerer aͤlteſten 
Tochter Amalie, mit dem Koͤnigl. Rechnungsrath Hrn. 
Bormann, geben wir uns die Ehre hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. Breslau den 11. Juni 1839. 

Der Kaufmann Kliche und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich zu geneigtem Wohlwollen 

8 Amalie Kliche. 
Carl Bormann, Rechnungs Rath: 


Todes Anzeige n. 
Am 4. Juni fruͤh um ein Viertel auf 3 Uhr ſtarb 
nach mehrjährigen namenloſen Leiden an der Auszehrung 
meine innigſt geliebte Pflegemutter, die verwittwete Frau 
Partikulier Gerber, geborne Ernſt, in einem Alter 
von 68 Jahren und einem Monat, und folgte ſo ihrem 
6 »Wochen vorangegangenen Gatten in ein befleres Leben 
nach. Auswaͤrtigen Freunden und Bekannten zeigt dies 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme ergebenſt an 
die tiefgebeugte Pflegetochter Luiſe Hübner, 
Reichenbach den 7. Juni 1833. RE: 


Vom tiefſten Schmerz durchdrungen erfüllen wir 
hierdurch die traurige Pflicht, den heute früh im 5öften 
Jahre ſeines Lebens am Mervenfieber erfolgten Tod 
unſers innigſt geliebten Gatten und Vaters, des Koͤnigl. 
Ober⸗Amtmanns Heinr. Friedr. Gottl. Kade, Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpectors der Groß Ober Tſchirnauer Stiſts⸗ 
guter, entfernteren Verwandten und Freunden, ihrer 
Theilnahme verfichert, ergebenſt anzuzeigen. N 

Ober Tſchirnau den 7. Juni 1833. N N 

Louiſe Kade, geb. Braun, als Wittwe, 
Heinrich Kade, als Sohn. 5 


Mit tiefbetruͤbtem Herzen zeige ich hierdurch entſern, i 
ten Verwandten und Freunden das geſtern Abend an 
einer Lungenentzuͤndung erfolgte ſchnelle Hinſcheiden mei⸗ 


nes geliebten Mannes, des Kriminal- Aſſeſſor Breßner, 


mit Verbittung aller Beileidsbezeugungen, ganz ergebenſt 
an. Breslau den 9. Juni 1833. 

Henriette Beß ner, geb. Kelz. 
beſchloß hierſelbſt nach 
langen Leiden und einem ſchweren Todeskampfe unſer 
geliebter Sohn, der Neferendarius Paul Treutler, 
ſein hoffnungsvolles Leben im jugendlichen Alter von 
27 Jahren. Er. folgte feiner verklaͤrten Schweſter. 
Dieſe Anzeige widmen allen nahen und entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden zu ſtiller Theilnahme A 

die kinderloſen Eltern Gottfried Tremtlet 
und Frau aus Berlin. f 
Breslau den 10. Juni 1833. 


Heute Vormittag um 10 Uhr 


An milden Gaben für die armen Abgebrannten in 
der Stadt To ſſt haben mir zur Beförderung ferner 
übergeben: x 8 N 15 : 

52) Ein Lofer der Schleſiſchen Zeitung, in Schmiedeberg, 
dat. 6, Zuni, 1 Nthlr. 53) 3. 1 Nehlr. 

. W. G. Kor n. f 


* 


Theater Nachricht. 
Dienſtag den 11ten: Die Lichtenſteiner oder die 
Macht des Wahns. Dramatiſches Gemaͤlde in 
5 Akten, mit einem Vorſpiel: Der Weihnachts⸗ 
abend, in 1 Akt von Bahrd. 
Mittwoch den 12ten: Der Barbier von Sevilla. 


Komiſche Oper in 2 Akten. Muſik von J. Roſſini. 


ꝙ— — — —— — 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Johannſen, Dr. K. Th., die kosmogoniſchen Aus 
ſichten der Inder und Hebraͤer durch Zuſammenſtel⸗ 
lung der Manuiſchen und Moſaiſchen Kosmogomie 
eroͤrtert. gr. 8. Altona. br. 15 Sgr. 

Reden und Gegenreden in Sachen Preußiſcher und 

Engliſcher Handels⸗Politik. Aus Engliſchen Blaͤttern 
uͤberſetzt und zur Begründung unparteiifchen Urtheils 
zuſammengeſtellt. gr. 8. Deutſchland. br. 8 Sgr. 

Rieſſer, Dr. G., kritiſche Beleuchtung der in den 

Jahren 1831 und 1832 in Deutſchland vorgefommes 

nen ſtändiſchen Verhandlungen über die Emancipa⸗ 
tion der Juden. gr. 8. Altona. br. 1 Rrhlr. 

Sachs, S., allgemeiner Bau, Tarif, oder genaue Ans 
gabe der Preiſe aller Bauarbeiten und Materialien, 

welche ſowohl bei Neubauten als Reparaturen am 
gewoͤhnlichſten vorkommen. In Beziehung auf das 
vom Verfaſſer herausgegebene Bau-Recht, Theil II. 
Titel 9. Dritter Abſchnitt. Fur Baumeister, Juris 
ſten, Polizeibeamte und Grundbeſitzer. 4. Berlin. 

. a 20 Sgr. 


i Edietal⸗ Vorladung. 

Auf den Antrag der Koͤniglichen Inkendantur des 
ten Armee Corps hieſelbſt iſt das Aufgebot aller ders 
jenigen unbekannten Glaͤubiger verfuͤgt worden, welche 
aus dem Jahre 1832 an nachſtehende Truppentheile 
und Inſtitute als: 1) das zweite Bataillon (Bres⸗ 
lauer) Zte Garde Landwehr⸗Regiments zu Breslau, 2) 
das 1te 2te und Fuͤſtlier⸗ Bataillon des 10ten Linien- 
Jufanterie-Regiments zu Breslau und Glatz, 3) die Re⸗ 
giments⸗ und Bataillons, Oeconomie-Commiſſionen dieſes 
Regiments zu Breslau und Glatz, 4) das Ate und 2te 
und Fuͤſtlier⸗Bataillon des 11ten Linien⸗Infanterie⸗Re⸗ 
giments zu Breslau und Glatz, 5) die Regiments und 
Bgtaillons⸗OekonomieCommiſſionen dieſes Regiments zu 


Breslau und Glatz, 6) die drei Garniſon⸗Compagnieen 


des 10ten und 11cen Linien⸗Infanterie⸗Regiments und 
der Alten Divifion zu Silberberg, 7) die Garniſon⸗ 
Compagnie des 23ſten Linien⸗Infanterie-Regiments zu 
Glatz, 8) das erſte Cuͤraſſier⸗ Regiment und deſſen Oeko⸗ 
nomie⸗Commiſſion zu Breslau, 9) das vierte Huſaren⸗ 

egiment und deſſen Oekonomie⸗Commiſſion und Laza⸗ 
kethe zu Ohlau und Strehlen, 10) die zweite Schuͤtzen⸗ 
Abtheilung und deren Oekonomie Commiſſion zu Bres⸗ 
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lau, 11) das Ste und 2te Bataillon des 38ſten Infan, 
terie-Negiments und deſſen Regiments und Batalllons⸗ 


Oekonomie⸗Commiſſionen zu Glatz für. die Zeit vom 1ften 


Januar bis zu dem im October 1832 erfolgten Ab⸗ 
marſch des Regiments an den Rhein, 12) die (te Ar⸗ 


tillerie- Brigade und deren Haupt: und Spezial⸗Oeko⸗ 


nomie⸗Commiſſionen zu Breslau, Glatz, Frankenſtein und 


Silberberg, 13) die 11te Invaliden⸗Compagnie zu Habel⸗ 


ſchwerdt, Glatz und Wuͤnſchelburg, 14) das Detaſche⸗ 


ment der 12ten Invaliden-Compagnie zu Reichenſtein, 


15) das 1te 2te und ate Bataillon des 10ten Land⸗ 
wehr⸗Regiments zu Breslau, Oels und Neumarkt, 160 
das te 2te und Zte Bataillon des 11ten Landwehr⸗ 
Regiments zu Glatz, Brieg und Frankenſtein, 17) das 
Artillerie-Depot zu Breslau, Glatz und Silberberg, 18) 


die unter gemeinſchaftlicher Aufſicht einer Lazareth⸗Com⸗ 
miſſion ſtehenden zwei allgemeinen Garniſon⸗Lazarethe 
zu Breslau, 19) die allgemeinen Garniſon,Lazarethe zu 


Glatz, Silberberg, Brieg, Frankenſtein und Habelſchwerdt, 
20) das Montirungs⸗Depot, 21) das Train Depot und 
22) das Proviant Amt, ſaͤmmtl. zu Breslau, 23) die 


Neſerve⸗Magazin⸗Verwaltung zu Brieg, 24) die Feſtungs⸗ 


Magazin Verwaltungen zu Glatz und Silberberg, 25) die 
Garniſon⸗Verwaltungen zu Breslau, Brieg, Glatz und 


Silberberg, 26) das Fuͤſelier⸗Bataillon des 23ſten In⸗ 


fanterie Regiments und deſſen Bataillons ⸗Oekonomie⸗ 
Commiſſion zu Schweidnitz, 27) die 11te Diviſtons⸗ 

chule zu Breslau, 28) die te Land⸗Gensd'armerie⸗ 
Brigade zu Breslau fin! die Zeit ſeit Neorganifation 
des Corps der Gendarmerie vom 1. März 1821 an, 
29) die magiſtratualiſchen Garniſon-Verwaltungen zu 
Frankenſtein, Reichenſtein, Neumarkt, Oels, Ohlau, 
Strehlen, Habelſchwerdt und Wuͤnſchelburg, 30) die 
Feſtungs⸗Dotirungs⸗ oder ordinaire Feſtungs-Bau' und 
eiſerne Beſtands⸗Kaſſen in den Feſtungen Glatz und 


Silberberg, 31) die extraordinairen Fortifications- und 


Artillerie- Bau⸗Kaſſen in den Feſtungen Glatz und 
Silberberg, 32) die Feſtungs⸗Revenuen⸗Kaſſen in Glatz 
und Silberberg, aus irgend einem rechtlichen Grunde 
Anfprüche zu haben vermeinen. Der Termin zur An⸗ 
meldung deſſelben ſteht am 27ſten Augyſt d. J. 
Vormittags 10 Uhr im hieſigen Ober- Landes⸗Gerichts⸗ 
Gebaͤude vor dem Koͤnigl. Ober,Landes⸗Gerichts'Aſſeſſor 


Wachler an. Wer ſich in dieſem Termine nicht mel⸗ 


det, wird aller ſeiner Anſpruͤche an die gedachten Kaſſen 
verluſtig erklaͤrt und mit ſeinen Forderungen nur an 
die Perſon desjenigen, mit dem er eonkrahirt hat, ver⸗ 
wieſen. Breslau den 28. Maͤrz 1833. 
Königl. Preuß. Ober⸗Landes,Gericht von Schleſien 
i Edictal Vorladung. 

Ueber den Nachlaß der am 15. September 1831 
verſtorbenen Charlotte Hennriette verehelichten Landes⸗ 


Aelteſten v. Lemberg geb. Schuͤler Baudiſſon 


zu welchem das im Neumarktſchen Kreiſe belegene Gut 
Jakobsdorff nebſt Platſchkendorff gehoͤrt, iſt unterm 
31, Auguſt 1832 der erbſchaſtliche Liguldations⸗Prozeß 
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Der Termin zur Anmeldung ſteht 
mber d. J. Vormittags um zehn 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Herrn Wachler im Partheien⸗Zimmer des hieſigen 
Gber⸗Landes Gerichts. Wer ſich in dieſem Termine 
nicht meldet, wird durch ein Praͤcluſions⸗Urtel aller 
ſeiner etwanigen Vorrechte fuͤr verluſtig erklaͤrt, und 
mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der 
Nachlaß Maſſe hoch uͤbrig bleiben moͤchte, verwieſen 
werden. Breslau den 12. April 1833. : 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗LandesGericht von Schleſien. 
f Heffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Glaͤubigern des am Iſten März 
1832 zu Creyſau verſtorbenen Landes; Aelteften Carl 
Friedrich Wilhelm von Dresky, wird hierdurch die 
bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt ge⸗ 
macht, mit der Aufforderung, ihre Anſpruͤche binnen 
drei Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
$. 137. und folg. Tit. 17. Thl. I. Allgemeinen Lands 
rechts, an jeden einzelnen Miterben, nach Verhaͤltniß 
ſeines Erbantheils, werden verwieſen werden. 
Breslau den 29ſten April 1833. i Ei 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 


a Bekanntmachung. 
Das im Strehlenſchen Kreiſe gelegene Gut Deutſch⸗ 
Lauden nebſt dem Vorwerk Carolinenhof, der verwittwe⸗ 
ten Gutsbeſitzer Pfeiffer gebornen Purrmann ge⸗ 
hoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die landſchaftliche Taxe deſſelben ber 
trägt 62,958 Rthlr. 2 Sgr. 11% Pf. Die Bietungs⸗ 
Termine ſtehen am ten Januar 1833, am Aten 
April 1833 und der letzte Termin am 17ten 
Juli 1833 Vormittags um 10 Uhr an, vor 
dem Koͤnigl. Ober „Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Herrn 
von Merkel II. im Partheien⸗Zimmer des Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hier⸗ 
durch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, 
die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Ge⸗ 
bote zum Protokoll zu erklären, und zu gewaͤrtigen, daß 
der Zuſchlag an den Meift: und Beſtbietenden, wenn 
keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die 


eröffnet worden: 
am Tten Septe 
Uhr an, vor dem 


Breslau⸗ Briegſche Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft hat als Ber“ 


dingungen aufgeſtellt: 19 daß der Käufer verpflichtet 
wird, die Koͤnigl. Grundſteuer von 41 Nthlr. 17 Sgr. 
6 Pf. von dem zweihufigen ſogenannten Schwarzer⸗ 
ſchen Bauergute dem Dominio zuſchreiben zu laſſen, 
2) daß, da die Pachtzeit des Paͤchters des Bier- und 
Branntwein⸗Urbars nebſt Ausſchank erſt mit Johan⸗ 
nis 1834 zu Ende geht, und nach §. 20. ſeines Con; 
tracts derſelbe bei einer Aenderung in der Perſon des 
Verpaͤchters nicht aufgehoben werden kann, Erſteher bis 
dahin gebunden bleibt. Die aufgenommene Taxe kann 
in der Regiſtratur des Ober: Landes; Gerichts eingeſehen 
werden. Breslau den 30. Auguſt 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Ober Landes, Gericht von Schleſien. 


Bekanntmachung. 55 

Bei dem Königlichen Ober⸗Landes⸗Gericht von Ober⸗ 
Schleſien ſoll auf den Antrag des Kriegsrath Broͤcker⸗ 
ſchen Concurs⸗Curators das im Nofenberger Kreiſe bes 
legene, und wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende, 
auch in unſerer Regiſtratur einzuſehende Taxe nachmeis 
ſet, im Jahre 1832 durch die Oberſchleſiſche Land- 
ſchaft nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent: auf 
20,512 Rthlr. 23 Sgr. 3 Pf. abgeſchaͤtzte Rittergut 
Wienskowitz nebſt Zubehoͤr im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Alle beſitz⸗ und zahlungss 
faͤhige Kaufluſtige werden daher hierdurch aufgefordert 
und eingeladen, in den hierzu angeſetzten Terminen den 
13ten September dieſes Jahres, den 13ten 
December dieſes Jahres, beſonders aber in dem 
letzten und peremtoriſchen Termine den 14ten Maͤrz 
1834, jedesmal Vormittags um 10 Uhr, vor 
dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts- Rathe Wollenhaupt 
in unſerem Geſchaͤfts⸗Gebaͤude hieſelbſt zu erſcheinen, die 
beſonderen Bedingungen der Subhaſtation zu denen 
vorläufig die Abloͤſung von 2520 Kehle. landſchaftlichen 
Pfan dbriefen und die Beſtellung einer Caution von 
1500 Rthlr. von Seiten des Kaufluſtigen im Bietungs⸗ 
Termine gehört, daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu 
Protokoll zu geben, und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt 
inſofern keine rechtliche Hinderniſſe eintreten, der Zur 
ſchlag des Gutes an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden er 
folgen werde. : : 

Zugleich werden folgende, ihrem Aufenthalte nach 
unbekannte Real» Gläubiger: 5 

a) der Juſtiz Kommiſſarius Carl 

b) der Paͤchter Weiß, 
hierdurch vorgeladen, in dem angeſetzten Termine zu 
erſcheinen, um ihre Gerechtſame wahrzunehmen, und ſich 
uͤber den Zuſchlag zu erklaͤren. Bei ihrem Ausbleiben 
wird mit der Licttation dennoch vorgeſchritten, und mit 
dem Zuſchlage an den Meiſt und Beſtbietenden verfahr 
ren, auch nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings 
die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, jedenfalls 
der leer ausgehenden Forderungen, und zwar der letzte! 
ren, ohne daß es zu dieſem Zwecke der Production der 
Inſtrumente bedarf, verfuͤgt werden. i 

Ratibor den Zten April 1833. - BR 

‚Königlich Preußiſches Ober⸗Landes⸗ Gericht von 
8 f Oberſchleſien. 
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Ferdinand Richter / 


Bekanntmachung. 25 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt Gericht wird 
hiermit bekannt gemacht, daß der Buͤrger und Fleiſch⸗ 
Hauer Chriſtian Gottfried Scholz, wohnhaft Kloſter; 
Straße No. 14 und deſſen Ehefrau Anna Nioſina geb. 
Reichelt, ſowohl unter ſich in Bezug auf die fünf 
"tige Erbfolge, als auch in allen Rechtsverhäͤltniſſen gegen 
dritte Perſonen laut gerichtlich verlautbarten Kontrakt 
vom 12. April 1833 die nach dem Wenceslauiſchen 
Kirchen rocht an dem obgedachten Wohnort beider Chr 
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leute ſtattfindenden Guͤtergemeinſchaft gaͤnzlich ausge⸗ 
ſchloſſen haben. Urkundlich unter dem groͤßeren Siegel 
und der geordneten Unterſchrift. er 
Breslau den 15ten April 1833. rn 
Das Königliche Stadt -Gerihtin 0: 
Bekannt mach un g. b 
Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amte 
wird hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
die Johanne Chriſtiane Dorothea geb. Koſchate nach 
erlangter Großjaͤhrigkeit die Gemeinſchaft der Güter, 
welche zwiſchen ihr und ihrem Ehemanne, dem Schiffer 
Scholz, in ihrem Wohnorte, Ufergaſſe No. 1. ſtatu⸗ 
tariſch im Falle der Vererbung ſtattfindet, ausſchließen 
zu wollen, erklart hat. Breslau den 9. Mai 1833. 
Be] Das Koͤnigl. Stadt: Waifen; Amt. ; 


Bekannt mach un g. 1 
Es wird hiermit bekannt gemacht, daß der Schnei⸗ 
der Carl Samuel Herrmann und die Eva Sufanna 
Gndrich bei ihrer bevorſtehenden Verheirathung, nach 
der gerichtlichen Erklärung vom gten d. Mts. die in 
Gabitz, woſelbſt fie ihren Wohnſitz nehmen wollen, zwi⸗ 
ſchen Eheleuten ſtattfindende Gemeinſchaft der Guͤter 
und des Erwerbes, ausgeſchloſſen haben. 
Breslau den 11ten Mai 1833. x 
Koͤnigl. Land + Gericht. 
Bekanntmachung. 
In einer bei uns ſchwebenden Criminal⸗Unterſuchung 


hat der Angeſchuldigte eingeſtanden, in der Nacht vom 


löten bis zum 17ten des vorigen Monats in der drit⸗ 
ten Stunde auf der Strehlener Chauſſee in der Ge⸗ 
gend von Lamsfeld einen Leinwandſack mit vier Land⸗ 
brodten und eine Hutſchachtel, 4 Elle Levantin und 
2 Ellen Sammt enthaltend, von einem Fuhrmannswa⸗ 
gen entwendet zu haben. Zur Feſtſtellung des Thatbe⸗ 
ſtandes iſt die Ermittelung des Beſtohlenen nothwen⸗ 
dig; es wird daher der letztere oder wer ſonſt hieruͤber 
vollftändige Auskunft geben kann, aufgefordert, ſich zu 
ſeiner Vernehmung vor dem Koͤnigl. Ober Landes⸗Ge⸗ 
richts Referendarius Herrn Ottow II. in unſerem Vers 
bhoͤrzimmer No. 6. fpätefiens auf den 22ſten Juni 
d. J. Nachmittags um 3 Uhr perſoͤnlich einzufinden 
und das Weitere zu gewaͤrtigen. EN 
Breslau den Sten Juni 1833. 750 
& Das Königliche Inquiſitoriat. 


Freiwillige Subhaftations- Bekanntmachung 

Der. Bauergutsbeſitzer Carl Paſchwitz von Groß: 
Tinz, Nimptſcher Kreiſes, beabſichtiget fein Ahuͤbiges 
Bauergut, deſſen Gebäude ſaͤmmtlich neu, das Wohn⸗ 
haus und Stallung maſſiv erbaut find, und deſſen Bor 
den von vorzuͤglicher Güte und im beſten Culturzuſtande 
ſich befindet, aus freier Hand nach dem Augenſchein 
ohne Anſchlag und Taxe zu verkaufen. Auf ſeinen An⸗ 
trag haben wir einen Termin zur Abgabe der Gebote 
auf den 9ten Juli c. Vormittags in der Kanzlei zu 
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Groß⸗Tinz angeſetzt, und laden die Kaufluſtigen ein, 


das Gut vorher in Augenſchein zu nehmen, und dann 


ihre Gebote abzugeben und zu gewaͤrtigen, daß mit 


demjenigen welcher ein annehmbares Gebot macht, der 
Kauf- Contract ſofort abgeſchloſſen werden wird. Die 
Verkaufs Bedingungen koͤnnen jederzeit in unſerer 

Kanzlei, hier, Meſſergaſſe No. 1. eingeſehen werden. 
Breslau den 23. Mai 1833. geh 15 
Das Juſtiz⸗Amt der vormaligen Commende 

Groß; Tin, Wanke. 
„% 8 
Bekanntmachung. 

Der Scholze Peregrin Heinrich zu Lauterbach 
beabſichtiget auf Dominial-Aue eine Leinwandwalke, ver⸗ 
bunden mit einer Oelſtampfe und einem Graupe⸗ und 
Gries⸗Gange, oberſchlaͤchtig zu erbauen, und hat hierzu 

die erforderliche hoͤhere Genehmigung nachgeſucht. In 
Gemaͤßheit des Ediets vom 28ſten October 1810 wer⸗ 
den daher alle diejenigen, welche ein gegruͤndetes Wi 


derſpruchsrecht zu haben vermeinen, hierdurch aufgefor⸗ 


dert, ſolches innerhalb 8 Wochen praͤcluſtviſcher Friſt, 


vom Tage dieſer Bekanntmachung an, hier anzuzeigen, 


widrigenfalls ſie damit nicht weiter gehoͤrt werden koͤn⸗ 
nen, ſondern auf Ertheilung der nachgeſuchten Erlaub⸗ 


niß für den genannten Bittſteller hoͤhern Orts angetra⸗ 
gen werden wird. Habelſchwerdt den 31. Mai 1833. 
8 Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. v. Prittwitz. 


Bekannt mach un g, 
für den bevorſtehenden Johannis, Termin der Fuͤrſten⸗ 
thumstag am 13ten Juni d. J. eroͤffnet werden 
und die Einzahlung der Pfandbriefs⸗Intereſſen in den 
Tagen vom 17 ten bis inclusive 22. Juni c. 
die Auszahlung derſelben an die Pfandbriefs Präfen: 
tanten aber vom 24. Juni ab bis zum Kaſſenſchluße 
den 4. Juli c. mit Ausnahme der Sonn- und Feier: 
tage ſtattfinden. Ratibor den 15ten Mai 1833. 
Director i um 80 
der Oberſchleſiſchen Fuͤrſtenthums-Landſchaft. 
b x EL WENOHRNURS. 
— nn nn nn nn m J — 
Veranderung von Huͤttenwerken. 
Das Graͤfliche Dominium Groß⸗Strehlitz hat an die 
Stelle des fruͤher zu Ziandowitz hieſigen Kreiſes beſtan⸗ 
denen Schlakken, und Steinpochwerks ein Eiſen⸗Walz⸗ 
und Bohrwerk, ſo wie ein damit verbundenes Doppel⸗ 
friſchfeuer errichtet. In Gemaͤßheit des §. 6. des 
Edikts vom 28. October 1810 wird dies hierdurch 
oͤffentlich bekannt gemacht, und Jeder der dadurch Ge⸗ 
faͤhrdung feiner, Rechte befürchtet, aufgefordert, feine 
gehoͤrig begruͤndeten Widerſpruͤche binnen 8 Wochen 
dem unterzeichneten Amte anzuzeigen. Später einge: 
hende Widerſpruche aber werden nicht mehr beachtet, 
vielmehr zuruͤckgewieſen, und der Conſens nachgeſucht 
werden. Groß⸗Strehlitz am 25ſten Mai 1833. 
Koͤnigliches Landraths⸗Amt Groß⸗Strehlitzer Kreifes. 
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Bei der Oberſchleſiſchen Fuͤrſtenthums Landſchaft wird 


Edicetal⸗ Citation. 0 

Auf den Antrag der Geſchwiſter Berger wird de 
ren Bruder, der am 23ſten Maͤrz 1794 zu Hermsdorf 
bei Brieg geborne Mälzer und Brauer-Lehrling Chriſtian 
Wilhelm Berger, welcher im Jahre 1813 zum Mi⸗ 
litair-Dienſt ausgehoben worden feyn ſoll, und ſeitdem 
keine Nachricht von ſich gegeben, aufgefordert, ſich bei 
dem unterzeichneten Gerichte bis zu dem auf den 23 ſten 
December a. e. Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn 
Referendario Groͤſchner angeſetzten Termin entweder 
ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden und weitere Anwei⸗ 
fung zu gewaͤrtigen, widrigenfalls im Nichterſcheinungs⸗ 
falle derſelbe für todt erklaͤrt und fein auf der Stelle 
Nro. 15. zu Hermsdorf eingetragenes Vermoͤgen, in 
137 Rthlr. 17 Sgr. 8 Pf. beſtehend, feinen Erben 
uͤberwieſen werden wird. Zugleich werden alle "unbe 
kannte Erben und Erbnehmer des ꝛe. Berger zu ihrer 
Legitimgtion als ſolche, unter der Warnung vorgeladen, 
daß bei ihrem Ausbbleiben der Nachlaß des Provocaten, 
im Fall er für todt erklärt werden ſollte, an deſſen 
naͤchſte ſich meldende Erben ausgeantwortet werden ſoll. 

Brieg den Aften März; 1833. 
Koͤnigliches Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗ Patent. i 

Beuthen den 16ten März 1833. Zum offentlichen 
nothwendigen Verkauf des der Eva verehelichten Mis⸗ 
lowitzer angehoͤrigen, zu Myslowitz sub Neo. 172. 
belegenen, maſſiv erbauten, 2 Etagen hohen und auf 
3160 Kthlr. gerichtlich abgeſchaͤtzten Wohnhauſe nebſt 
Stallung und Schoppen haben wir 3 Termine, naͤmlich 
auf den 10ten Juni c. a. loco Beuthen, auf den 
12ten Auguſt c. a. loco Beuthen und perem- 
torie auf den 14ten Detober c. a. loco Myslo⸗ 
witz anberaumt. Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige laden 
wir daher hierdurch vor, am gedachten Tage, beſonders 
aber in dem peremtoriſchen Termine des Vormittags 
um 9 Uhr zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und 
nach Genehmigung der Intereſſenten den Zuſchlag zu 
gewaͤrtigen, falls nicht etwa geſetzliche Hinderniſſe ein⸗ 
treten. 
giſtratur jederzeit eingeſehen werden. 


Das Gericht des Städtchens Myslowitz. 5 \ 


HOLE ERDE FOUR 

In dem Königlichen Walddiſtrikt Kottwitz ſoll am 
17ten d. M. eine Quantitaͤt Eichen-Stammholz, von 
weichem in dieſem Frühjahr die Rinde geſchaͤlt worden, 
auf dem Wege des Öffentlichen, Meiſtgebots verkauft 
werden. Das holzbeduͤrftige Publikum wird demge⸗ 
mäß eingeladen, zu dieſem Termine im Kottwitzer Forſt 
in der ſogenannten Oſtranitze, früh um 9 Uhr zu er⸗ 


ſcheinen, zu welcher Zeit die dazu aufgeſtellten Bedin⸗ 


gungen bekannt gemacht, der Verkauf aber bald abge⸗ 
halten werden wird. Er 

Zedlitz den 2ten Juni 1833. f a 
Königliche Forſt⸗ Verwaltung. Jaͤſchke. 
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waͤrtigen. 


Uebrigens kann die Taxe in der hieſigen Re⸗ 


BVBVekanntmachung. us 
Bei der unterzeichneten Fuͤrſtenthums-Landſchaft er⸗ 
folgt die Einzahlung der Pfandbriefszinſen für den ber 
vorſtehenden Johanni⸗Termin den 24ſten und 25ſten 
Juni, und deren Auszahlung an die Pfandbriefs⸗Praͤ⸗ 
ſentanten den 26ſten, 27ſten und 28ſten Juni e. 
Frankenſtein den 15ten Mai 1833. 
Muͤnſterberg⸗Glatzſche Fuͤrſtenthums⸗Landſchafts⸗ 
Direction. Gr. v. Goͤtzen. 
Bekanntmachung. 
Nachdem zur Vertheilung der inſufficienten Vermoͤ⸗ 
moͤgensmaſſe des Häusler Carl Friedrich Tanne ik: 
Stein⸗Kunzendorf, über welche nach §. 5. Litt. b. u. 0. 
Tit. 50. P. I. der Allg. Ger.⸗Ordn, kein foͤrmlicher 
Concurs eröffnet worden, ein Termin auf den 18ten 
Juli c. Vormittags 9 Uhr angeſetzt worden iſt, wer 
den die etwanigen unbekannten Glaͤubiger des Tanne 
in Gemaͤßheit des §. 7. 1. c. aufgefordert, ihre Ger 
rechtſame binnen 4 Wochen und ſpaͤteſtens in dem oben 
angeſetzten Termin gebuͤhrend wahrzunehmen, welches 
hiermit bekannt gemacht wird. i 
Peterswaldau den Aten Juni 1833. 
Reichs⸗Graͤflich Stolbergſches Gerichts⸗Amt. 


Subhaſtations⸗Proclama. i 

Auf den Antrag der Erben wird die zum Nachlaſſe 
der zu Pilz verſtorbenen Gärtner Franz und Joſepha 
Wenigerſchen Eheleute gehörige, sub Nro. 26, dar 
ſelbſt gelegene, und nach der Taxe vom 7ten Februar 
d. J. auf 926 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzte ‚Gartens 
ſtelle, in den hierzu anberaumten Terminen, naͤmlich 
den Z3iſten Mai, den Affen Juli und den 10ten 
Auguſt d. J. oͤffentlich an den Meiſtbietenden ver 
kauft werden, weshalb zahlungsfaͤhige Kaufluſtige wir 
hierdurch auffordern, in dieſen Terminen, beſonders aber 
in dem letzten, welcher peremtoriſch iſt, Vormittags um 
10 Uhr allhier perſoͤnlich zu erſcheinen, ihre Gebote ab 
zugeben und den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu ge⸗ 
Camenz den 15ten März 1833. 1 

Das Patrimonial-Gericht der Koͤnigl. Niederländ. 
a Herrſchaft Camenz. 


77•57.ßwV.... 8 f 
Von Seiten des unterzeichneten Gerichts⸗Amtes wird 
auf den Antrag der Freigaͤrtner Bartholomaͤus Baus 
mannſchen Erben zu Dambrau, der im Jahre 1781 
den 22ſten May zu Dambrau getaufte Freigaͤrtner⸗ 
Sohn Johann Baumann, welcher im Jahre 1794 


zu Falkenberg Schreiber war, ſpaͤter bis zu dem Jahre 


1799 als Kaßner zu Oders bei Ratibor diente, von 
dort aus in die Oeſterreichiſchen Staaten ubergetreten 
iſt, ſeit dieſer Zeit keine Nachricht von ſich und ſeinem 


Aufenthalte gegeben, hiermit dergeſtalt und öffentlich 
vorgeladen: daß derſelbe, oder ſeine unbekannten Erben 
und Erbnehmer binnen 9 Monaten und zwar laͤngſtens 


in Termino prae judiciali den 27ſten Decem 
ber 1833 Vormittage 9 Uhr in der Gerichts Kanzlei 


* 


> 


erſten ſtaͤdtiſchen 


’ ; N 


8 Jagd Verpachtung. 


zu Löwen ſich entweder perſönlich oder ſchriſtlich oder 
durch einen mit gerichtlichen Zeugniſſen von ſeinem Le⸗ 


ben und Aufenthalte verſehenen Bevollmaͤchtigten melden 


und daſelbſt den in circa 230 Rthlr. Cour. beſtehenden 
Nachlaß ſeiner Eltern in Empfang nehmen, oder im 
Fall ſeines Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß er fuͤr 
todt erklärt und der bezogene Nachlaß an ſeine extra- 
hentiſchen Geſchwiſter nach erfolgten rechtskräftigen Ur, 
tel, verabfolgt werden wird. Een, 
Löwen den 22ſten Januar 1833. 3 
Das Regierungs⸗Rath von Ziegler Dambrauer 
Gerichts-Amt. Friehmelt. 
Pferde +» Auctions; Anzeige. 
Freitag, den 14ten Juni o. a. follen vierzehn zum 


Koͤnigl. Militairdienſt unbrauchbare Pferde des Iſten 
Cuiraſſter⸗Regiments ausrangirt, und demnaͤchſt an den 


Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung in Courant, 
Öffentlich verſteigert werden; weshalb Kaufluſtige ſich 
am genannten Tage früh um 8 Uhr bei der Regi 
ments: Wacht des erwähnten Truppentheils, in der 
Schweidnitzer Vorſtadt hierſelbſt, einfinden wollen. 
Breslau den 7. Juni 1833. f f 
Der Oberſt und Commandeur des Königl. 1. Cuiraſſier⸗ 
Regiments. v. Froͤhlich. 
ö A ue et Dan 
Am 12ten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr ſoll auf der Katharinenſtraße, im 
Katharinenhofe, 
gehoͤrige Werkzeug, Holzvorraͤthe und ein unvollendeter 
Fluͤgel an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den öten Juni 1833. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
i Arne, 
Den 18ten d. M. Nachmittags um 3 Uhr ſollen 
im Auctionsgelaſſe Nro. 49. am Naſchmarkte mehrere 


Pretioſen und Gold, und Silberzeug an den Meiſt⸗ 


bietenden verſteigert werden. 
Breslau den 10ten Juni 1833. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
— — ——88——.————————5——⁵⁵8— 888098055 
Die vortheilhafte und angenehme Jagd von 
Protſch und Weyde bei Breslau ſoll auf drei 
Jahre Mittwoch als den 19ten dieſes Monats 
ga den Meiſtbietenden verpachtet werden, wozu 
8 Nachmittags ein Termin im Schloſſe anberaumt iſt. 
TTT 
Ritterguts⸗ Verpachtung. N 

Es wuͤnſcht Jemand in der Naͤhe von Breslau 
ſein Rittergut Familten⸗Verhaͤltniſſe wegen für 
600 Rihlr. bald zu verpachten. 1 
Auch werden 1500 Rthlr. fo wie 500 Nthlr. zur 
20. beim Commiſſi⸗ 


SS ccc 


Hypothek geſucht. 
Das Naͤhere Ohlauergaſſe No, 
nair F. E. Müller. 
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das dem Inſtrumentenbauer Schubert 


„Wolle Verkauf — 
Ein Poſtchen von 7 Ctr. feiner zweiſchuͤriger Wolle 
iſt zu verkaufen. Nähere Nachricht in der Zeitungs- 
Expedition. i f 0 . f 
7 J a ET Tr pe LE 7 7 
Das Roͤthe⸗Stampfwerk : 
mit 36 Stampfen und eiſernem Raͤderwerk, in der ge⸗ 
weſenen Badeanſtalt hinter dem Militair⸗Kirchhofe, 
ſteht nur noch bis den 15ten Juni d. J. daſelbſt zum 
Verkauf aufgeſtellt; von dieſer Zeit an werden die Wellen 
und eiſernen Raͤder auch im Einzeln verkauft. b 


PR 
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Die erwartete Waſſerzufuhr 
meines echten direkt aus Frankreich bezogenen 
Lucerne⸗Klee⸗Saamen EA 
iſt angelangt, deſſen vorzuͤgliche Güte, Reinheit 
und großes Korn, läßt mich der Deconomie 
hiermit etwas ganz Ausgezeichnetes empfehlen. 
Friedrich Guſtav Pohl, in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 12. im ſilbernen Helm. 
— — — — — 50 
Freren 2 
Gaſthofs⸗ Empfehlung. 5 
Den hohen Herrſchaften und den reſpectiven 
Reiſenden nach dem Gebirge und in die Baͤder, 
erlaube ich mir hiermit, meinen hieſigen ganz 
neu und ſehr bequem eingerichteten Gaſthof 
„zum ſchwarzen Adler“ in der Niedergaſſe, zum 
geneigten Beſuch deſſelben, beſtens zu empfehlen 
und die vorzuͤglichſte, entſprechendſte und billigſte 
Aufnahme und Bedienung zu verſichern. 
Frankenſtein im Mai 1833. TR 
Leopold Schlefinger. 
Tree eee 
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Aecht franzoͤſiſche Normal- Glanzwichſe 
von P. J. Duhesme in Bordeaux. 8 
Dieſe Glanzwichſe, ausgezeichnet in ihrer beſondern 


Guͤte, indem ſie nur aus ſolchen Zuſammenſetzungen 


beſteht, welche den Erhalt ſo wie die Weiche und Ge⸗ 
ſchmeidigkeit des Leders aufs hoͤchſt moͤglichſte befoͤrdern, 
dabei aber auch demſelben den ſchoͤnſten Glanz in tief⸗ 


ſter Schwaͤrze giebt, nicht aber wie bei den meiſten Fa⸗ 


brikaten aus aͤtzenden das Leder ſo leicht zerſtoͤrenden 
Saͤuren beſteht, iſt fuͤr Wohlau ganz allein dem Herrn 
B. G. Hoffmann zum Verkauf in Commiſſion übers 
geben worden und bei demſelben in Krauſen zu // Pfö. 
5 Sgr. (4 Ggr.) nebſt Gebrauchsanweiſung zu empfangen. 
Da nun dieſe Glanzwichſe verdünnt wird und auf 
dieſe Weiſe gern das 14 fache Quantum liefert, fo ergiebt 
ſich hieraus noch wie man ſieht ein aͤußerſt billiger Preis. 
A. E. Mülchen in Reichenbach, 


Haupt⸗Commiſſionair des Herrn P. J. Duhesme 
in Bordeaux. 
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Das litho graphische Institut 
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ö in Breslan; Riemerzeile No 23, 
empfiehlt sich zur geschmackvollen und pünktlichen Ausführung aller 
Arbeiten im Kunst- und Schriftfach, zu den möglichst billigen Preisen. 


. A n z; e i g e. 
Daß mein zeitheriger Reiſender, Herr Rob. Vater 
aus Forſta, nicht mehr in meinen Dienſten iſt, zeige 
ich hiermit meinen geehrten Geſchaͤfts⸗-Freunden ergebenſt 
an. Würzburg den 15ten Mai 1833. 
= Joh. Paul Ruck, Kaufmann. 
Unter kommen ⸗Geſuch. 
Ein unverheiratheter und militalrfreier Mann wuͤnſcht 
als Bedienter mit Herren oder Damen im In⸗ oder 
Auslande zu reiſen; ſeine Atteſte und naͤhere Auskunft 
ertheilt der Schneidermeiſter Herr Langner, Oder⸗ 
Straße No. 22. 8 
SEES RE er AR RE 
von moraliſch guter Erziehung mit den noͤthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, findet ſogleich ein Engagement bei 
8 5 Gebrüder Bauer, Ring No. 2. 


« Unter kommen Geſuch. 
Ein junger Wirthſchaftsſchreiber ſucht ein Unterkom⸗ 
men; das Nähere zu erfragen beim Getreidehaͤndler 
Zanke, Schweidnitzer Straße No. 32 eine Stiege hoch. 
Reiſe gelegenheit. 8 
Den täten dieſes geht ein ganz gedeckter Wagen 


leer von hier nach Warmbrunn; das Nähere iſt zu erfra⸗ 
gen Reuſcheſtraße No. 51, bei Aron Frankfurtheſr. 


.. ET ET ER ee Te eat] 
. Zwei auch drei 
4. liche, mit allen Bequemlichkeiten verſe⸗ 
7 hene Zimmer, in der erſten Etage am 
. Ringe, wobei auf Verlangen auch Stal⸗ 
7 lung und Wagenplatz zu haben, ſind 
4 auf Tage, Wochen oder Monate äußert 
= wohlfeil zu vermiethen und das Nähere 
T bei Hübner et Sohn Ring Nro. 32. 
& zu erfahren. RR 
G ge. 88. . 8. G. 48-8. 8.28.8288. -.-.. 
; Niederlage zu vermiet hen. 
Eine geraͤumige und bequem gelegene Niederlage, be⸗ 
ſonders geeignet Wolle und dergleichen zu lagern iſt zu 
vermiethen. Das Naͤhere in 
ſiſchen Zeitung. FE 
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er 
ſehr ſchoͤne herrſchaft- = 


Hr. Caloco, Lieutenant, von Hultſchin; 


der Expedition der Schle⸗ 


Arten lithographischer 


i de Vermiethun g. = 

Auf der Albrechtsſtraße No. 18. der Königl, Regie 
rung ‚gegenüber, iſt zu Johaunt d. J. der erſte Stock, 
beſtehend aus 6 Stuben nebſt Zubehoͤr, zu vermiethen, 
und das Nähere darüber im Haufe ſelbſt auf gleicher 


Erde, oder beim Eigenthuͤmer, Neumarkt No. 30. im 


Aten Stock zu erfahren. 5 
... ĩ˙V—. — — — — — 
f Zu ver miet hen. 
Riemerzeile No. 18. iſt eine Wohnung von drei Eleis 
nen Stuben nebſt einer lichten Küche für eine ſtille 
Familie zu vermiethen und bald oder dieſe Johanni zu 
beziehen. 
..... — L. — 
Wohnungs Vermiethung. N 
Wegen eines vorgefallnen Todesfalles iſt auf der klei 
nen Groſchengaſſe in No. 10. 11. im erſten Stock ein 
Quartier von 3 Stuben, eine Alkove nebſt Zubehoͤr und 
ein Pferdeſtall auf ein Pferd zu vermiethen und zu 
Michaelis zu beziehen. Ferner iſt im Aften Stock eine 
einzelne Stube und im sten Stock ein Quartier von 
2 Stuben nebſt Zubehoͤr zu vermiethen und zu Jh 
hanni zu beziehen. 5 5 SER, 


2 T... 
Angekommene Fremde⸗ 


In den 3 Bergen: Hr. v. Lucadon, Obric) von Ber- 
lin; Hr. v. d. Lippe, Spediteur, von Maltfch; Hr Conrad, 
Infpector, von Ober⸗Stephansdorff. — In der goldnen 
Gans: Hr. Israel, Oberfoͤrſter, von Rosden; Hr. Heller, 
Amtsrath, von Chrzelitz; Hr. Moll, Kaufmann von Elber⸗ 
feld. — Im goldnen Baum: Hr. Mofch, Profeſſor, 
von Liegnitz; Stiftsdame Gräfin Zedlitz⸗ Trüfchler, von 
Frauenhain; Hr. Graf v. Zedlitz, von Schwentnig. — IM 
Rautenkraßk: Hr Friedländer, Kaufman, von Fral⸗ 
keuſtein. — Im weißen Adler: Frau Baronin v. Hel 
neberg, von Melweſche. — In 2 goldnen Löwen: Dt 
Schmidt, Inspector, von Groß⸗Strehlitz; Frau b. Lewſtzkl, 
don Magdeburg; Hr. Tiſchbein, Baumeister, von Hamburg; 
U Hr. Nedtel, Konduk⸗ 
teur, von Berlin. — In der großen Stube: Hen 
Scholz, Ob. ⸗Ld.⸗Ger. Ref., von Steinau a. Oz. He 
Dehnel, Oberamtmann, von Nieder; Nofen. — In dez 
goldnen Krone: Hr. Elsner, Foͤrſter, von Liebeksdorff. 
— Im Kronprinz: Hr. Wiesner, Kaufm. von Schmie⸗ 
deberg. — Im Privat Logis: Hr. Aufrecht, Kaufm., 
von Neiſſe, Bluͤcherplatz No. 4. ER ; 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb. 


Kor nſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kun iſch. a 


